eslau 


Sierieljähriger Ubonnementsprelt, in Breslau 2 Thlr, außerhalb mur. 
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Heut ſchla n de. 
i. tliches.] Se. Maj. der König hat dem Haupt: 
en 9 9 Sager dem Be life Feld⸗Artillerie⸗Regiment 05 7, 
Diviſtons⸗Artilletie, commandirt in St. Petersburg, den rothen Adler⸗Orden 


vier z. Kahl che deifendohn. Han und Betriebs⸗Jaſpector Koſchel zu 


it n oleichse Eigenſchaft nach Hannover verſetzt, der bisherige 
Langlie Gender Baumer Scheuch in Trier zum Königl. Eiſenbahn⸗ 
Bau⸗ und Betriebs⸗Inſpector ernannt und demſelben vie Stelle eines ſolchen 
bei der Hannoverſchen Staatz⸗Eiſenbahn mit dem Wohnſitze zu Osnahrück 
verliehen worden. Dem Waſſerbau⸗Jaſpector Pralle in Kiel ift die ſeither 
commiſſariſch verwaltete Stelle des Meliorations⸗Bau⸗Jnſpectors der Bro: 
bin, Schleswig⸗Holſtein definitiv verliehen worden. Die Werkſtätten⸗Vor⸗ 
ſteber Großſchupff in Berlin und Lamfxied in Königsberg i. Pr., jo: 
ſowie der Maſchinenmeiſter⸗Aſſiſtent Holzheuer in Bromberg find als 
Königl. Eiſenbabn⸗Maſchinenmeiſter bei der Oltbabn angeſtellt worden. 
Berlin, 9. Juli. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
empfingen in Ems am 6. d. Mis., Abends den Abſchiedsbeſuch Sr. 
königlichen Hoheit des Großherzogs von Sachſen. Am 7. d. Mis., 
Mittags traf Ihre Maſeſtät die Kaiſerin⸗Königin in Ems ein, woſelbſt 
bei Sr. Majeſtät ein Diner flattfand, an welchem außer Ihrer Majeſtät 
der Kaifer von Rußland, der Prinz Friedrich der Niederlande, der 
Herzog von Leuchtenberg, der Fürſt und die Fürſtin von Wied Theil 
nahmen. Nach dem Diner kehrte Ihte Majeſtät die Kaiſerin⸗Köntgin 
nach Coblenz zurück. (Reichsanz.) 
PMilitär⸗Wochenblatt.] Ziegler, Haupm vom Generalſtabe der 
12. Div., zum Maj., v. Altrock, Maj. vom 3. Garde⸗Gen.⸗Regt. Königin 
Elisabeth, von dem Commando zur Militär⸗Schießſchule entbunden. p. Ku⸗ 
nowski, Major vom 4. Garde⸗Regt. z. F., zur Militär⸗Schießſchule com⸗ 


eee Jull. [Vom Bundesrath. — Die Stel⸗ 
lung des Fürſten Bismarck. — Wahl.] Auf Antrag des Aus⸗ 
ſchuſſes für Zoll⸗ und Steuerweſen hat der Bundeskath beſchloſſen, die 
auf Grund des vom Bundesrath unterm 27. v. M. angenommenen 
Geſetzentwurfs, betreffend die Abänderung des Vereinszolltarifs, aufge: 
ſtellte neue Redaellon des mit dem 1. October 1873 in Kraft treten⸗ 
den Zolltarifes zu genehmigen, den Ausſchuß für Zoll⸗ und Steuer⸗ 
weſen zu beauftragen, einen Nachtrag zu dem amtlichen Waarenver⸗ 
zeichniſſe, in welchem die ſelt 1. October 1870 beſchloſſenen Abänderun⸗ 
gen, ſowie die nach der neuen Redaction eintretenden Aenderungen 
aufzunehmen fein würden, ausarbeiten zu laſſen und demnächſt end⸗ 
gültig feſtzuſtellen, und endlich den Reichskanzler zu erſuchen, eine ami⸗ 
liche Ausgabe des neu redigitten Zolltarlfs, ſowie des Nachtrages zum 
amtlichen Waarenverzeichniß zu veranſtalten und an die Bundes⸗ 
kcgierungen zu übermitteln. — In einer der jüngſten Sitzungen 
des Bunde sraths fland der Gefebeniwurf, betreffend die Ent⸗ 
ſcheidung der Competenz⸗Confliete zwiſchen den Gerichten und den 
Veswallungsbehörden in Elſaß⸗Lolhringen zur Virhendlung. Bei Ber 
rathung des erſten Paragraphen ergab ſich jedoch, daß die Verſamm⸗ 
lung in ihrer Mehrheit der in Ausſicht genommenen Einſetzung eines 
aus Mitgliedern des Reichs⸗Obeshandelsgerichts und des Bundesraths 
zu bildenden Gerichtshofes zuzuſtimmen nicht geneigt war. Es wurde 
deshalb die Entſcheidung der Frage, welches Organ mit der Eniſchei⸗ 
dung der Competenz⸗Conflikte zu betrauen fein werde, ſowie die weitere 
Berathung der Vorlage für eine ſpätere Sitzung ausgeſetzt. — Die 
„Germanfa“ ſucht Ach oder Andere heute in die Illuſton weiter ein⸗ 
zuwlegen, daß die Stellung des Fürſten Bismarck nicht mehr ſo feſt 
ſei wie früher; ſie begründet es von liberaler Seite und vom 
angeblichen Standpunkt der höheren Region. In beraler 
Beziehung ſchmeichelt das katholiſche Blalt den fortſchrlitlichen 
Tendenzen, welche der Reglerungspolltik den vermeintlichen Steuerdruck 
und den Militarismus vorwerfen, und es guckt da der demagoglſche 
Pferdefuß der Ullramontanen recht widerlich hervor, indem das Raiſon⸗ 
nement mit dem Satze ſchließt: „Das Volk hat nun einmal die komiſche 
Idee, ſich um bloße Ideen (das ſoll heißen: um die nationale Einheit 
und Größe) weniger zu kümmern als um die eminent prakliſchen Ans 
gelegenheiten des eigenen Geldbeutels.“ — Aber von diefer Seite 
ſcheint doch die „Germania“ weniger auf Erfolg zu rechnen, als fie 
ihre Hoffnung darauf ſetzt, daß Fürſt Bismarck in den höheren Re⸗ 
gionen nicht mehr als unerſetzlich gelte, daß zwar die Poftiton noch 
nicht erſchüttert ſei, aber doch nicht mehr für unerschütterlich gelte. 
Als Stütze dleſer Anſicht wird ein Artikel aus der „Times of Ger⸗ 
many eltirt, welcher freilich nichts Anderes bringt als alle die 
Gerichte und Conjecturen, welche in letzter Zeit die Zeitungen durch⸗ 
ſchwirrt haben und in welchen beſonders von dem Gegenſatze einzelner 
Collegen gegen den Fürſten die Rede war. Es kann wiederholt ver⸗ 
ſichert werden, daß die Hoffnungen der „Germanta“ in dieſer Bezie 
hung durchaus auf Sand gebaut find; denn darüber iſt in Regierungs⸗ 
kteiſen ken Zweifel, daß es nicht einen Collegen des Fürſten im preu⸗ 
biſchen Miniſſerlum giebt, der ihn nicht nach wie vor völlig nnerſätzlich 
und feine Poſiilon für durchaus unerſchüttert hielte. Alles was in 
entgegengeſtzter Richtung verbreitet wird, beruht auf abſoluter Un: 
kenntnitz der Verhältniſſe. — Bei der geſtern erwähnten Nachwahl für 
den Reichstag im Neuſtettiner Kreiſe erhielt von Arnim ⸗Heinrichsdorf 
ungefähr 3000 Stimmen gegen 800 Stimmen, welche ſich zerſplitter⸗ 
ten und von denen von Klelſt⸗Retzow 17 erhielt. 
= Berlin, 9. Jult. [Die Perſonalunion in Lauenburg. 
— Die Papitergeldfrage. — Die Schlachkſteuer. — Ber: 
mißte Mannſchaften.] Von der Verwandelung der Perſonal⸗ 
Union, in welcher ſeit 1865 das Herzogthum Lauenburg zur Krone 
Preußens ſteht, in eine Real⸗Union mit dem preußiſchen Staate iſt es 
wieder ganz ftill geworden, obſchon früher doch die diesfälligen Ver⸗ 
handlungen ziemlich weit gediehen waren. Einſtweilen beſteht alſo das 
Minifterium für Lauenburg, deſſen Chef der Fürſt Bismarck gleich⸗ 
falls iſt, in alter Weiſe fort. Der bekannte Rechtsstreit Bismarck⸗ 
Lauenburg wider Bismarck Preußen iſt ja auch zu Gunſten des erſteren 
Rücklich entſchieden. Wie man ſich erinnert, ward damals die Perſonal⸗ 
Union beliebt, um nicht beim Haufe der Abgeordneten die Genehmigung 
zur Einverleibung mit Preußen nachzuſuchen und deshalb auch der 
Kaufpreis aus der Privatkaſſe des Königs, gleichſam wie der Ankauf 
einer andern Heerſchaft, bezahlt. Nun wurde aber nicht das neuer⸗ 
worbene Land ber „Hofkammer für Familiengüter“ unterſtellt, ſondern 
eine förmliche Staateverwaltung eingerichtet und ein Dualismus ges 
Hassen deſſen Beendigung nur wünſchenswerth ſein kann. — Bei 
ung der Staatspapiergeld⸗Angelegenheit wird wahrſcheinlich für 
15 Zeit des Proviſoriums eine Maßregel für die Annahme der dann 
55 unter Controle zu ſtellenden ſogen. „wilden“ Kaſſenſcheine getroffen 
enden. Wie erkunerlich, iſt z. B. in Preußen die Annahme nicht 


und iſt dabei conſtatirt worden, daß 


Vierundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


preußiſcher Kaſſenanweiſungen unter 10 Thlr. förmlich unter Strafe geſtellt, 
und dies Verbot, wenngleich aus guten Gründen, auch nach Errich⸗ 
tung des deutſchen Reiches, das doch kein deutſches Ausland mehr 
kennt, aufrecht erhalten worden, wobei freilich ſelbſt Staats⸗ und Reichs⸗ 
kaffee hinſichtlich Annahme königl. ſächſtſcher Kaſſenſcheine ohne Weite 
teres Ausnahmen zugelaſſen haben. Inzwiſchen haben ſich trotz des 
Verbotes jene wilden Kaſſenſcheine wieder eingebürgert, und es ſcheint 
angemeſſen, ihnen bis zur Ausgabe von Reichspaplergeld, natürlich 
nach vorangegangener Punificatlon und Aufficht, freien Lauf zu laſſen. 
In Folge der Guldenhetze waren übrigens auswärlige Banknoten mit⸗ 
unter ein begehrter Artikel und deshalb auch im Privat⸗Kleinverkehr 
lelchter unterzubringen. — Die Succurjalen der preußischen Bank 
im Reichslande Elfaß⸗Lothringen haben großen Ueberſchuß an Silbergeld, 
das ſie mittels beſonderer Züge nach Berlin abſenden. Man nimmt an, daß 
die Bankcomptolve alles das, was fie dort einzuziehen haben, in grober 
Silbermünze erhalten, welche dort wenig begehrt iſt, alſo keinen Ab⸗ 
fluß findet. Die Induſtriellen, die Fabrikbeſitzer find dort fo ſeit lan: 
ger Zeit auf Goldwährung eingerichtet, daß namentlich die Handels⸗ 
kammer von Mühlhauſen das Reichskanzleramt früher ſchon gebeten 
batle, dafür ſorgen zu wollen, daß die dortige preuß. Bank⸗Succurſale 
mit Goldmünzen verſehen werde, wie dies früher regelmäßig Seitens 
der Bank von Frankreich geſchehen war. — Man iſt, für den Fall, 
daß die Stadt Berlin die Schlachiſteuer, auf Grund des neuen Ge⸗ 
ſetzes, als Communalſteuer beizubehalten die Abſicht haben ſollte, 
ſtaatlicher Seits nicht abgeneigt, die Verwaltung und Einziehung gegen 
Zahlung eines beſtimmten Averſums weiter zu beſorgen, und zwar 
auf Grund eines feſtzuſtellenden Reglements das die Steuer als ſolche 
weniger drückend machen würde. — Die Nachforſchungen nach dem 
Verbleibe vermißter Mannſchaften aus dem lebten Kriege werden 
Seitens der verſchiedenen Truppentheile noch immer fortgeſetzt, und 
is iſt bemerkenswerth, daß, obſchon Nachſuchungen in fremden Landen 
ohne Erfolg geblieben find, doch immer noch fo viele Perſonen fehlen. 
Die Truppentheile waren in der Lage, die Anweſenheit der betreffenden 
Soldaten bis zu ihrer Verwundung oder bis zu einem beſtimmten 
Zeitpunkte vor den Gefechten ꝛc. feſtzuſtellen, und es iſt daher anzu⸗ 
nehmen, daß die Geſuchten entweder wirklich ſpurlos verſchwunden find, 
oder, was nicht anzunehmen iſt, nicht wieder zum Vorſchein kommen 
wollen. — Geſtern verſchied zu Linz der Cabinetsrath der Kaiſerin, 
Dr. Brandis. Derſelbe war lange Zeit in Thätigkeit für die Kalferin 
und war namentlich mit der Pribal⸗Corxteſpondenz, fo weit fie die 
hohe Frau nicht ſelbſt beſorgte, betraut. n 

[Unſer Kronprinzliches Paar,] welches zur Zeit noch in 
Polsdam verwellt, wird die Reiſe nach dem Seebade Wyd auf der 
Inſel Föhr in der letzten Woche dieſes Monals antreten. 

[Der Bundesrath!] hat am Dienftag (8.) vorläufig ſeine Sitzun⸗ 
gen geſchloſſen und wird vorausſichtlich erſt im September wieder zu 
weiteren Arbeiten zuſammentrelen. 

[Der Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg! hat ſich 
nach der Provinz Hannover begeben, um von den Verwaltungsver⸗ 
bältniffen, namentlich in den Landdroſteien Lüneburg, Stade, Aurich 
und Osnabrück, nähere Kenniniß zu nehmen. 

[Die Königin Eliſabeth] if heute Morgen gegen 9 Ühe von 
Sansſouel zu Wagen nach Großbeeren gefahren, von wo Ihre Ma⸗ 
jeſtät zu einem mehrwöchentlichen Aufenthalte am koͤnigl. ſächſiſchen 
Hofe nach Plllnitz weiter reiſte. ö 

[Dr. Brandis .] Der „Staatsanz.“ ſchreibt: Der Cabinets⸗ 
Rath Ihrer Majeſtät der Katſerin⸗Königin, Dr. Brandis, iſt am 8. 
Juli in Linz a. d. Donau an einer Lungenentzündung verſchleden. 
Als lang erprobter und bewährter Diener belder kalſerlichen Majeſtäten, 
als treuer Sohn des Vaterlandes und reich begabter Vertreter der 
Wiſſenſchaft ſcheidet mit ihm aus weliem Freundeskrelſe einer jener 
ſeltenen Männer, deren Verluſt allſeitig tief zu beklagen iſt. 


D. R. C. [Zur Kreisordnung.] Die „Prov. Corr.“ be: 
ſchäftigt ſich heute mit den Spezialbeſtimmungen der neuen Kreisord⸗ 
nung über die Amts vorſteher, führt die hierauf bezüglichen Paragraphen 
der Kreisordnung an und damit in Verbindung die Verfügungen und 
Erläuterungen, welche bes Miniſter des Innern über dieſe Fälle er⸗ 
laſſen hat. Der größte Theil dieſer Beſtimmungen iſt bereits bekannt, fo 
auch die Verfügungen in Betreff der eommiſſariſchen Amtsverwaltung. 
Bemerkenswerih find nur noch die folgenden Schlußäußerungen des 
offichöfen Blattes, welche folgende Beſtumungen enthalten. Sobald 
der Landrath dem Ober - Präldenten von der erfolgten Aushän⸗ 
digung der Eenennungs⸗ und Beſtallungs⸗Utkunden und der 
Vereidigung der Amtsvorſtehen und deren Stellvertreter, ſowie 
von den als Amtsvorſteher oder Stellvertreter fun girenden 
den Gutsvorſtehern, Gemeindevorſtehern und Schöffen Anzeige gemacht 
hat, wird von dem Ober⸗Präſidenten für den betreffenden Kreis die 
erfolgte Bildung der Amtsbezüke und die Ernennung der Amisvor⸗ 
ſteher und deren Stellvertreter durch eine im Amtsblatt zu erlaſſende 
Bekanntmachung zur öffentlichen Keunntniß gebracht. Ia die Bekannt⸗ 
machung find auch die Nomen der als Amtsvorſteher oder Stelloer⸗ 
treter fungirenden Gutsvorſteher, Gemeindevorſteher und Schöffen mit 
aufzunehmen. Die Bekanntmachung It zugleich auch in dem Kreis⸗ 
blatte abzudrucken. Mit dem achten Tage nach Ausgabe des betreffen 
den Stücks des Amtblatts kreten die zückſichtlich der örtlichen Pollzei⸗ 
verwaltung bisher beſtandenen Vorſchriften außer Kraft, und geht die 
Verwaltung der öttlichen Polizet und der ſonſtigen öffentlichen Ange⸗ 
legenheiten des Amts nach näherer Vorſchrift der Kreisordnung auf 
die Amtsvorſteher über. 0 

i iſenbahnunfall bei Fröttſtedt.] Der „Thür. Ztg.“ geht 

b dei 11 Mittheilung zu, daß bie Age 900 Seht: 
ſtedt durch einen Axbrach an einem Berlin⸗Anhalter Perſonenwagen hervor⸗ 
gerufen iſt. Die Axe blieb, da der Zug ſich in einer graden Bahnſtrecke be 
megte, in ihrer Lage, bis der Zug in eine Curbe überging, wo das eine 
Rad das Gleiſe verließ und den ganzen Zug aus den Schienen brachte; die 
Locomolive entgleiſte zuletzt und auch nur unerheblich. Außer der beklagens⸗ 
werthen Tödtung einer Dame und eines Bremſers ſollen erhebliche Ver⸗ 
letzungen nicht vorgekommen ſein. Das auf Erſuchen der Direction zur Un: 
terſuchung requirirte techniſche Mitglied des Eiſenbahncommiſſarias hat 
ebenſo wie ein von dem Herrn Handelsminiſter abgeſandter vortragender Rath 
des Handelsminiſteriums die Unfallſtelle am geſtrigen Tage beſichtigt, 
i : in keiner Weile Anlaß in e ed 

3 dieſes in 3 

Denker Ebenſo hat ſich herausgeſtellt, daß das zu der ger 
brochenen Axe verwendete Material ein untadelhaftes war und daß der 
verunglückte Wagen erſt ganz vor Kurzem einer Reviſion unterzogen ge⸗ 
weſen iſt. Es wird hinzugefügt, es ſei dem Einſender beſtimmt bekannt, 


& 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bol . ö 
alten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
ai 5 eben, a den Tagen zwelmal eriheint, 


_Donneretag, ben 10. Sul 1873, 


daß die in vorſtehendem Artikel gemachten Angaben mit dem bisherigen 
1 1 der von der Aufſichtsbehörde auf eigenen Antrag der Bahnver⸗ 
waltung ſofort eingeleiteten eingehenden Unterſuchung übereinſtimmen. 
Das Gothaer „Tageblatt“ giebt die Zahl der Schwerverwundeten auf 6 
Personen 3 Bahnbeamten), diejenige der Leichtverwundeten auf eiwa 20 
erſonen, an, welche letztere zum größten Theile bereits wieder von Eiſenach 
abgereiſt wären. Auch die Schwerverletzten hoffe man wieder herzustellen. 
Am gefährlichſten ſei die Verwundung einer Dame. Die gelödteſe Dame 
wird vom „Tageblatt“ als eine „Bettmeilterin Klein aus Rupolſtadt oder 
Lippe“ namhaft gemacht. N = 
Stettin, 5. Jall. [Deckladungen.] Die engliſche Regierung 
bat das Reſchskanzleramt darauf aufmerkſam gemacht, daß durch die 
ſog. Deckladungen der mit dem Transport von Hölzern beſchäftigten 
Schiffe vielfach Seeunfälle verurſacht und dadurch Verluſte an Mann: 
ſchaften, Schiffen und Ladungen herbeigeführt werden. Es iſt daran 
die Anfrage geknüpft worden, ob es ſich nicht empfehlen möchte, zur 
Verhütung folcher Unfälle und Verluſte beſondere Maßregeln zu er⸗ 
greifen. Der Handelsminiſter hat in Folge deſſen, wie wir hören, die 
Regierungen angewieſen, dieſe Frage mit Rückſicht auf die Oftfeefhife 
fahrt einer Prüfung zu unterziehen und die betreffenden Behörden und 
Handelsvorſtände gutachtlich zu hören. (N. St. 3.) 


Braunſchweig, 7. Jul. [Zu den Wahlen.] Wie neulich 
gemeldet, fand hier in Sachen der demnächſt vorzunehmenden Wahlen 
zum Reichstage eine Verſammlung ſtatt. Dieſelbe war von dem 
„liberalen Wahloereine für die Reichstagswahlen im Wahlkreiſe Braun- 
ſchweig⸗Blankenburg“ einberufen. Da bis fetzt über die Zwecke des 
Vereins Nichts in die Oeffentlichkeit gedrungen iſt, ſo dürfte eds Ihre 
Leſer intereſſiren, Näheres darüber zu erfahren. Den vorläufig aus: 
gearbeiteten und erſt noch definiito feſtzuſtellenden Statuten zufolge 
will der Verein die Betheiligung an den hier vorzunehmenden 
Reichstagswahlen erwecken und in dieſer Beziehung etwalgen 
foctal » demokratiſchen, reactionären und parliculariſtiſchen An⸗ 
firengungen entgegen wirken. Jeder, der zu den Reichstags⸗ 
wahlen berechtigt iſt, kann Mitglied des Vereins werden. Demſelben 
ſteht ein Comité vor, in welches die Stadt Braunſchweig 12, der 
Kreis Blaunſchweig 3, die Amlsbezirke Riddegshauſen und Vechelde 
je 2 Mitglieder wählen; das Amt Thedinghauſen wird durch eine 
Perſon vertreten. Das Comité hat geeignete Reichstagcandidaſen zu 
ermitteln und den Vereinsverſammlungen vorzuſchlagen. Abſolule 
Stimmmehrheit entſcheidet in Bezug auf den aufzuſtellenden Candida 
ten. Das Comits hat die geeigneten Schritte zu thun, den Candidgaten 
durchzudzingen. Je nach den Anforderungen des leitenden Comſteos 
iſt ein jährlicher Beitrag von 5—10 Gr. zu zahlen, und wird in den 
Vereinsverſammlungen über die Verwendung der Einkünfte Rechnung 
abgelegt werden. N (M. 3.) 

Weferlingen (Diov. Sachſen), 5. Juli. [Kriegerverein.] Als 
der hieſige Kriegervetein am 29. Juni fein Jahresfeſt begehen wollte, 
wurde von einem Geiſtlichen beim Landrathsamte das Erſuchen geſtellt 
die Feſtlichkeit zu verhindern, weil am gleichen Tage Kirchenviſita⸗ 
tion durch den General⸗Superintendenten Dr. Möller ſtattfände 
Dem Antrage wurde ſtattgegeben. Der Kriegerverein wandte ſich zu⸗ 
nächſt an den Oberpräſidenten v. Patow, und auch hier zurückgewleſen⸗ 
mit einer Beſchwerde an den Katſer. Die Antwort war der Befehl 
des Miniſters an das Landrathsamt, das Kriegerfeſt zu geſtatten. 


Jena, 6. Zul. [Nationalfeſt.] Die ſtädtiſchen Behörden 
haben beſchloſſen, den 2. September als deutſches Natlonalfeſt zu 
feiern. 

Frankfurt a. M., 9. Juli. [Der Maler Franz Winter: 
halter] iſt im 68. Lebensjahre geſtern hier am Typhus geſtorben. 

+ Dresden, 9. Juli. [Thellnahmsbezeugung des Kai⸗ 
ſers Wilhelm. — Erklärung der ſächſiſchen Mitglieder 
der deutſchen Fortſchrittspartei. — Generalverſammlung 
der Geſellſchaft für Verbreitung der Volksbildung. — 
Hecker. — Cholera und Vogelwieſe. — Eine Fabrikord⸗ 
nung.] Die Nachricht von dem geſteigerten Unwohlſein des Königs, 
veranlaßte eine theilnahmvolle telegraphiſche Anfrage des Kafſers Wil⸗ 
helm, welche dahin beantwortet wurde, daß zus Zeit keine Gefahr vor⸗ 
handen ſei und nur dle Aſihmaanfälle des Nachis eine Erſchöpfung 
des Königs verſchulden. — Seitens der Reichstagsabgeordneien Dr. 
Wigard, Dr. Minckowitz und Oehmichen iſt nachſtehende Er⸗ 
klärung veröffentlicht worden: „Die der deuiſchen Fortſchrittspartel 
angehörigen ſächſiſchen Reichs⸗ und Landtagsabgeordneien haben in einer vor 
Kurzem hier (Dresden) abgehaltenen Verſammlung beſchloſſen, daß die 
deutſche Fortſchrittsparteiin Sachſen auf Grund ihres alten Pro⸗ 
gramms in den Wahlkampf eintrete. Dleſelbe beabſichlige damit ſelbſtoer⸗ 
ſtändlich nicht, in Betreff der bevorſtehenden Landtagswahlen den Cen⸗ 
tral⸗Wahlcomſte der „liberalen Partei“ in Sachſen, welches im Junk 
d. I in Leipzig ſich gebildet hat, feindlich enigegenzutteten, vielmehr wird 
fie darüber, wie die Wahlen der „betalen Parteien“ zu fördern felen, 
mit dem beſagten Comite ſich zu verſtändigen geneigt und beſtrebt 
ſein.“ Die Herren gehören ſämmilich Dresdener Parteigenoſſen an, 
welche die conſervalive und pariikulariſtiſche Partei bereits in einen 
Gegenſatz zu Leipzig zu bringen verſuchte. Sie hatte in letzter Zeit hier 
ebenfalls eine Art Landesverſammlung abgehalten und ſich über die 
Aufſtellung von Landtagscandidaten ſchlüſſig gemacht. Niemals iſt dieſe 
Partei übrigens in fo verleumderiſcher Weiſe gegen die Liberalen vor⸗ 
gegegangen wie diesmal und ſchreibt man dies dem Eilnfluſſe jener 
Schuldirektoren zu, die ſich nicht eniblödet haben, in der „Sächſfi⸗ 
[hen Schulzeituug“ die Lehrer zur Unterſtützung conſervativer Wah⸗ 
len aufzuforden. — Die Generalverſammlung der Geſellſchaft für 
Verbreitung der Volksbildung, welche am 6. und 7. d. M. in Leipzig 
abgehalten wurde, war nur von einzelnen Mitglledern aus der Kirche 
und Ferne, jedoch von hervorragender Bedeutung beſucht. Die meiſten 
Theilnehmer lleſert Leipzig, das übrige Sachſen kaum ein halbes 
Dutzend. Bei der großen Zahl von hierortigen Erziehungsvereinen 
ſtand eine größere Thellnahme zu erwarten. — Hecker wird in dieſen 
Tagen in Leipzig erwartet; man iſt geſpannt darauf, wie er ſich im 
Haufe feines Freundes Keil, in dem gut kaſſerlich geſinnten Leipzig, 
über unſere nationalen Etrungenſchaften äußern wird. — Wegen der 
Cholera iſt es im Werke, die diesjährige Abhaltung der bekannten 
„Vogelwieſe“ zu verbieten. Ob das Zen im künftigen Jahre auf 
einem anderen Platze vou den Bogenſchützen wieder aufgenommen 
werden wird, ſteht dabin, jeder Verſtändige wird es ohne Bedauern 
eingehen ſehen. — Als ein Beiſpiel von Fabrikerdnungen, welche im 
Schoͤnburgiſchen den Soclaldemokraten zahlreiche Anhänger gewinnen, 
kann eine noch beſtehende Crimmitſchauer vom Jahre 1870 gelten, 
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5 welcher es u. A. heißt: „Bei vorkommenden Stockungen, in 
3. b. Kriegszeiten, kaun der Arbeiter für feine Arbeit oder 
Waare nur dann Lohn beanſpruchen, wenn Geld vor⸗ 
handen iſt.“ 
München, 6. Sult. [Clericale Sitten.] Vor den Schranken 
der baieriſchen Gerichte haben die Clericalen wenig Gluck. Erſt kürz⸗ 
lich wurde gegen Pfarrer Andra in Augsburg verhandelt, und ſoeben 
hat das gleiche Geſchick den Dr. Sigl ereilt. Gegen die Injurien, die 
dieſer letztere (in eifriger Nachahmung des römiſchen Curialſtyls) vers 
geudet, iſt die öffenilſche Meinung ſchon ziemlich ſtumpf geworden, 
weit wichtiger aber als culturhiſtoriſches Factum und als ein Beleg 
für theologiſche Moral iſt der andere Fall, der einen wahren Abgrund 
fitlicher Verſunkenheit aufthat. Wir fühlen uns nicht berufen, vor 
Ihren Leſern dieſe ſchwarze Wäſche aufzurollen, aber die eine That⸗ 
ſache, daß ein Mädchen, welches 1854 geboren wurde und 1872 ſtarb, 
ihrem geiſtlichen Verführer nicht weniger als 3 Kinder hinterließ, wird 
wenigſtens ein Fingerzeig fein, wie es um die Gewiſſenhaftigkeit dieſes 
„Seelenhirten“ ſtand. Dies ganze kritiſche Capitel war übrigens ſchon 
auf dem vaticaniſchen Concll von 1870 der Gegenſtand erregter 
Controverſen; denn in dem schema de vita clericorum. wurde 
mit der größten Unbefangenheit von den geiſtlichen „concubinarii“ 
geſprochen und das Maß der Nachſicht, das man gegen dieſe Verhält⸗ 
miſſe üben ſollte, erſchien weit mehr als eine Frage der practiſchen 
Klugheit, denn als eine Frage der Moral. Ein Franzoſe erklärte offen, 
daß er Pfarrhöfe kenne, in denen die beiden Capläne die leiblichen 
Söhne des Pfarrers und ſeiner Wirthſchafterin ſeien, ſo daß die ganze 
Familie hier unter einem Dache wohne; ein deutscher Biſchof aber ſoll 
nach glaubwürdigen Zeugen ſogar erklärt haben, wenn man ſelbſt den 
Heinfachen“ Conecubinat verbieten wolle, fo ſei abſolut nicht durchzu⸗ 
kommen. All dieſe Fakta beſtätigt Prof. Friedrich in ſeinem Tagebuch 
vom kömiſchen Concil. Bekannt genug aber iſt es jedenfalls, daß die 
Archlichen Oberbehoͤrden auch in Deutſchland unendlich mehr auf will⸗ 
fährigen Gehorſam, als auf Sittenſtrenge ſehen, und daß nach vati- 
caniſchen Begriffen das die beſten Prieſter find, die ſich am beſten 
für alle Zwecke brauchen laſſen. Für die Emancſpaion des Volkes 
aber, nicht von religiöſen, ſondern von hierarchiſchen Ideen find ſolche 
Vorfälle ein mächtiger Hebel. (N. Frkf. Pr.) 
Mühlhauſen, 4. Juli. [Das induſtrielle Syndikat des 
Ober⸗Elſaß] hat am 30. v. Mis. feine Thätigkeit geſchloſſen. In 
der Schlußſitzung gab Herr Lantz einen genauen Bericht über die Ger 
ſchäfte und Leiſtungen dieſer Korperſchaſt, welche in der Uebergangszeit 
dem Handel ſo wichtige Dienſte geleiſtet hat. Während der zwei Jahre 
feiner Wirkſamkeit ſtellte das Syndikat 122,000 Urſprungszeugniſſe 
aus, durch welche die freie oder ermäßigte Einfuhr von Producten 
nach Frankreich im Werthe von 350 Millionen Franken ermöglicht 


wurde. (Str. Z.) 
Deſterreich. i 

Reichenberg, 9. Jull. [Entgleiſung.] Bei Eiſenbrod, Sta⸗ 
lion der nord⸗ſüddeutſchen Verbiudungsbahn, entgleiſte die Locomoiive 
des Perſonenzuges. Die Locomotive, der Tender und 2 Packwagen 
ſtürzten in den Iſerfluß. Der Maſchinenführer blieb auf der Stelle 
tobt. Von den Paſſagieren wurde nur einer, welcher aus dem Waggon 
geſprungen war, ſchwer verletzt. 

Graz, 7. Juli. [Ein Wolkenbruch im Mürzthale.] Man ſchreibt 
der „Grazer Zeitung“: Es war am 1. Juli Nachmittags, als ſich über St 
Lorenzen der Himmel in unheimlicher Weiſe verdüſterte. So unheilver⸗ 
lundend, fo ſchwer und tief lagen die Wolken noch nie über dem friedlichen 

Thale; ſchwül und drückend lagerte die unbewegte Luft und beklemmte die 
Bruſt eines Jeden mit trüben Ahnungen. Da auf einmal ein Windſtoß — 
ein unheimlich Rauſchen in den Lüften — und als ob ein Meer urplötzlich 
ſeinen Grund vurchbräche und ins Bodenloſe ſtürzte, ergoß ſich in einem 
ugenblide über das ganze Thal mit unwiderſteblicher Kraft und Mächtig⸗ 
leit der verwüſtende Strom eines Wolkenbruches. Das war nicht mehr, als 
ob unzählige aber Tropfen fielen, das waren auch nicht mehr Milliarden 
breiter und reißender Waſſerſträhne, das war eine a ungeheure Sturzwelle, 
die Alles niederreißen und zeritören mußte, was ſie traf. Und fie ſtürzte 
ſich zunächſt auf das arme Lorenzen, in dem Niemand Zeit fand, die Hand 
gufzüheben, um fein Eigenthum zu retten oder fortzuſtürzen, um ſich an 
ſicherer Stelle zu bergen. Mehrere Schuh hoch fluthete das Waſſer gegen 
Gebäude, die für immer vor einer ſolchen Gefahr geſchützt erſchienen waren, 
und was es im Niederſturz nicht zerſchmettert hatte, ſuchte es im Sturmes⸗ 
andrang zu vernichten. Von Menſchenleben vernichtete das tobende Ele⸗ 
ment: das Weib eines Schloſſers und deren Mutter, einen Schuſtergeſellen, 
der zu deren Retlung herbeigeeilt, und die Magd eines Grundbeſitzers, welche 
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Reichsſtraße zwi⸗ 
ſchen Kapfenberg und Marein konnte dem Strome nicht Wiverſtand leiten, 
ihre Durchlaßbrücken ſind zerſtört, ſie iſt auf der ganzen Strecke unfahrbar 
gemacht. Auch Gaſſing und Lohnig, ſowie Schalldorf und Murzhofen haben 
bon dem Schreckenstage zu leiden gedebt. Die vom Unglück Betroffenen 
waren jedoch zum Glücke meiſt wohlhabende Leute, welche doch mehr als 
das nackſe Leben gereitet ha ten; allein gegen acht, theils Keuſchler, theils 
arme Miethsleute, haben Alles, all ihren armſeligen Unterhalt verloren 
und wären geradezu dem tödtlichen Elend ausgeſetzt geweſen, wenn ihnen 
nicht zur rechten Zeit Hülfe geworden wäre. 


Italien. 


Nom, 3. Zul. [Der Peterspfennig.] So oft die Kaſſe des 
Petersgroſchens mit einem größeren Privatgeſchenk oder mit einem 
noch größeren Dlöceſan⸗Almoſen aus der Fremde überraſcht wird, 
nimmt die Geſellſchaft für die katholiſchen Intereſſen davon zu einer 
Demonſtratlon Anlaß, wäre es auch nur, den treu gebliebenen Rö⸗ 
mern aufs Neue durch ihre Sprachrohre in der Preſſe zu ſagen, wie 
fortwährend innig die Anhänglichkeit der guten Katholiken des Aus⸗ 
landes, wie groß ihre Opferwilligkeit geblieben. Am willkommenſten 
find in dieſer Zeit Geſchenke aus Deutſchland, weil fie den fruchtbar⸗ 
ſien Stoff für clerlcale Intriguen bieten oder doch dazu ausgenutzt 
werden. Es iſt nicht unbekannt, wie manches Röllchen Gold aus der 
erzbiſchöflichen und biſchöflichen Kanzlei Poſens und Breslaus nach 
dem Vatican herunterrollt, aber auch in Süddeutſchland iſt die 
RMedaction des troler Volksblattes äußerſt collectenthätig. Nachdem 
die guten Freunde aus Trient erſt neulich mit einer dreifach größe⸗ 
zen Summe vorangegangen, kam eben ein Mitarbeiter des Volks⸗ 
blattes und legte 1400 Lite in Gold Sr. Heil. mit dem Bemerken 
zu Füßen, es jet ein Schärflein der armen Landleute Mitteltirols. Cs 
ſſt über dies Einſammeln oder Eintreiben des ſogenannten Peters⸗ 
pfennigs im Intereſſe der nichtsbeſitzenden Bevölkerung ſchon fo oft 
Klage geführt, daß ez müßig iſt, Geſagtes zu wiederholen. Nur noch 
dies. Ein Katholik aus der Umgegend von Düſſeldorf, der hier die 
Verwendung dieſer Zehrpfennige der Armuth in der Verwaltung der 
Peterscaſſe an der Quelle kennen lernte, fagte mir beim Abſchiede: ich 
werde bei meiner Rückkehr in die Heimath wider nichts mehr ſprechen 
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als wider dieſen Betrug. In der That werden aus den Fonds der 
Peterskaſſe, auf welche alle Anweisungen der Geſellſchaft für die katho⸗ 
liſchen Intereſſen lauteten, die laufenden Ausgaben des Vaticans be⸗ 
firttten, alle Hilfs⸗, alle Jahrgelder für ehemalige päpſtliche Eivil⸗ und 
Militairbeamte, die nicht in königliche Dienſte treten wollten, werden 
dort ausgezahlt. So iſt die Kaſſe des Petersgrofchens die Centralbank 
des heutigen Kirchenſtaats geworden, fo daß es nicht überraſchen kann, 
wenn bei ausbleibenden Einkünften die Verlegenheit groß iſt. Da ſich dieſer 
Fall in letzter Zeit einige Male ſchnell nach einander wiederholte, ſo be⸗ 
ſchloß Cardinal Antonelli, die Ausgaben da und dort zu beſchränken. 
Auf die Lifte der zu Reducirenden wurde auch die ſchweizer Leibwache 
geſetzt: 120 Mann, welche ſeit drei Jahren zum Nichtsthun verurtheilt 
find, ſo daß ſelbſt ihr Tambour die Trommel nicht mehr rühren darf. 
„Der Tambour ſoll wieder Reveil und Zapfenſtreich ſchlagen, wenn 
dem heiligen Stuhl die weltliche Herrſchaft zurückerſtattet fein wird, 
lautete das Interdiet Pius IX. im September 1872, am Tage nach 
dem Einzuge der italteniſchen Truppen. Der gemeine Soldat erhält 
monatlich 36 Lire. Dieſer Satz ſollte jetzt auf einen niedrigeren Satz 
gebracht werden, weil der Dienſt der Schweizer um mehr als die 
Hälfte leichter geworden fe. In der That begleiten fie den Papft 
nicht mehr zu den vielen Madonnenfeſten nach dieſer oder jener Kirche, 
geſchweige zu den Hochfeſten in dieſer oder jener Patriarchalkirche. 
„Weniger Arbeit, weniger Lohn“, ſagte der päpſtliche Hausmeiſter. 
„Gebt uns mehr Arbeit“, war die Antwort des Hauptmanns von 
Sonnenberg, „und wir werden fie thun“. Beiläuſig ſei bemerkt, daß 
die meiſten Hauptleute dieſer Schweizergarde alles Ernſtes dem Glau⸗ 
ben leben, fie ſeien mit Orgetorir verwandt. Die im rechten Augen⸗ 
blicke angebrachte Erinnerung an die Ergebenheitsacte der Schweizer 
Gardiſten im November 1848 beſtimmte den Cardinal Antonelli, die 
beabſichtigte Reduction der Privilegien und des Soldes nicht auszu⸗ 
führen. So blieb Alles beim Alten, das Contingent der Bärenhäuter 
des Vaticans lebt auch künftig ein Leben voller Wonne auf Unkoſten 
der Kaſſe des Petersgroſchens. (V. 3.) 

Nom, 5. Juli. [Geſchenke des Kaiſers von Birma.] 
Die „Gazeita“ von Neapel berichtet, daß geſtern mit der „India“ aus 
Birma 10 Kiſten mit Geſchenken des Kaiſers von Birma für den 
König von Italien angekommen find. Unter andern ſollen ſich große 
Malachitblöcke darin befinden. 


Frankreich. 

O Paris, 8. Juli. ([Aus der Nationalverſammlung. — 
Der Schah.] Die Nationalverſammlung, ohnedies wenig zur Arbeit 
aufgelegt, läßt ſich durch die Anweſenheit des Schah noch mehr zer⸗ 
ſtreuen. Sie votirte geſtern ohne Discuſſion einen Credit von 35,000 
Fr. für die Feſtlichkeiten zu Ehren Naſr⸗Eddins und nach einer kurzen 
Discuffion 75,000 Fr. für den Ausbau der Cathedrale in Canton. 
Die erſte Leſung des neuen Milltäegeſetzes rief gleichfalls keine Debatte 
hervor. Der Berichterſtatter ſprach die Ueberzeugung aus, daß die 
Kammer nicht genügend vorbereitet ſei. Die Kammer ſtimmte dem zu, 
und die Diseuſſion wurde bis zur zweiten Leſung verſchoben; ohne 
Debatte paffiste endlich ein Antrag, von Dinstag bis Freitag keine 
Sitzung zu halten. Den größten Theil der geſtrigen Verhandlung 
füllten zwei Zwiſchenfälle, die an ſich unbedeutend, die Deputisten 
gleichwohl in große Aufregung verſetzten. Zunächſt ſtellte Villain den 
Antrag, daß bei der großen Revue die Nationalverſammlung in corpore 
erſcheinen und eine eigene Tribüne erhalten ſolle. Villain hat unangenehm 
empfunden, daß beim Einzug des Schah die Deputirten auf allen 
Tribünen zerſtreut waren. Sein Vorſchlag erhielt Beifall, man lachte 
nur darüber, daß er verlangte, die Deputirten mögen fi in ihrem 
officiellen Coſtüm einfinden. Das officielle Abzeichen der Deputirten 
beſteht einzig in einer dreifarbigen Roſette. Der Präſident Buffet fand 
hier Veranlaſſung, ſich eine Niederlage beibringen zu laſſen. Et 
meinte, daß man es wohl dem Vorſtand der Verſammlung überlafien 
konnte, das Ceremoniell anzuordnen und die Deputisten anſtändig un⸗ 
terzubringen. Die Kammer gab ihm aber nicht Recht und nahm nach 
dreimaligem Votum mit 326 gegen 255 Stimmen den Vlllain'ſchen 
Antrag an. Zu Thiers Zeiten würde die Rechte jedenfalls gewalligeren 
Lärm davon gemacht haben, daß man die Nationalverſammlung nicht 
als die ſouveräne behand lte. Nach dieſer erſten Schlappe erhielt Buffet 
eine empfindlichere am Schluß der Sitzung. Lamy kündigte eine Inter⸗ 
pellation über den Belagerungszuſtand an, und verlangte Feſtſetzung derſelben 
auf nächſten Montag. Der Minifter Beuld gab zu verſtehen, daß die 
Regierung eine Vertagung bis nach den Ferien lieber ſähe. Buffet 
ließ abſtimmen; die Feſtſetzung der Interpellatlon auf Montag wurde 
abgelehnt. Nun wollte Buffet zu etwas Anderem übergehen, als ob 
damit die Forderung des Miniſters von ſelbſt gewährt wäre, aber 
Briſſon von der Linken kam ihm in die Quere und erinnerte daran, 
daß nach dem Reglement ein beſtimmter Tag für die Interpellatlon 
feſtgeſetzt werden muß. Buffet mußte ſich fügen, gerieth aber der⸗ 
maßen in Zorn, daß er alle Haltung verlor, und als Rouvier die 
Bemerkung machte, Herr Greoy habe in einem ähnlichen Falle eine 
Vertagung auf mehr als 3 Monate nicht zulaſſen wollen, rief Buffet 
ibn zur Ordnung. Rouvier wies darauf nach (unter dem Beifall der 
Linken), daß ſeine Bemerkung völlig gerechtfertigt geweſen, und Buffet 
war genöthigt, klein beizugeben. Die Aeußerung Rouviers, ſagte er, 
fet unnöthig geweſen, da er ſelbſt, Buffet, auf dem Punkte geſtanden, 
jene Bemerkung zu machen. Um dem Präſidenten aus ſeiner wach⸗ 
ſenden Verlegenheit zu helfen, ſchlug Baragnon die Feſtſetzung auf den 
15. November vor. — In welchem Jahre? rief Orbinaire, und wurde 
dafür zur Ordnung gerufen. Der Baragnon ſche Vorſchlag ging end: 
lich mit Mühe und Noth durch, aber beim Schluſſe der Sitzung ſagte 
de Broglie ſehr vernehmlich zu ſeinen Collegen: dies war ein ſchlech⸗ 
ter Tag. 

Auch die Preſſe beſchäfligt ſich faſt ausſchlleßlich mit dem Schah 
und führt ſorgfältig Bu) über die Anwendung feiner Zeit. Obgleich 
der Sonntag ein ermüdender Tag für den hohen Reiſenden geweſen, 
fo hat er doch noch am ſpäten Abend eine Spazterfahrt über die Bou⸗ 
levards, die Champs Elyfeed und nach dem Bois de Boulogne ge 
macht, und iſt eiſt nach Mitternacht in Palais Bourbon zurückgekehrt. 
Er fuhr incognito und nur ein paar Perſonen ſeines Gefolges beglei⸗ 
teten ihn. In dem Palais Bourbon ſcheint es geſtern bunt ausge⸗ 
ſehen zu haben. Zahlloſe Kiſten und Koffer ſtanden in den Gängen 
und Vorſalen durcheinander, und zwischendurch drängten ſich ſchon die 
Lieferanten für die Lebensmittel nicht nur, ſondern auch fur Stoffe 
und Kleidungsſtücke. 

Es war eine große Menge von Briefen angekommen, die nur mit 
Mühe an die Adreſſaten zu bringen waren. Unter der Menge per⸗ 
ſiſcher Bedienten bemerkte man verſchiedene Piqueurs des Ex⸗Kaiſers, 
welche Befehle ertheilten und ſonderbarer Weiſe ihre alten Uniformen 
beibehalten hatten. Den ganzen Nachmittag hat der Schah auf Spa⸗ 
zierfahrten in Paris, auf die Beſichtigung der Ruinen u. |. w. ver⸗ 
wandt. Heute Nachmittag 4 Uhr wird er in Verſailles eintreffen, um 
5 Uhr werden die großen Waſſer im Park ſpringen, um 7 Uhr das 
Diner ſtatiſinden. Von Deputisten nehmen nur die Mitglieder des 
Geſammtbureaus und die Vorſtände der 15 Bureaus Theil. Die 
anderen Deputirten find eingeladen, ſich in den Salons vor der Spiegel: 


gallerie, welche der Schah vor Tiſche durchſchreiten wird, mit 

Frauen einzufinden. Um 9 Uhr beginnt das Feuerwerk und Nach 

am Baſſin des Neptun. 
[Das Duell.] 


und P. de Caſſagnac eingetroffen, die Zuſammenkunft hatte bei Eſſangez, 
auf Luxemburgiſchen Gebiet, um 3 Uhr ſtatt. Beim erſten Gange 
wurde Caſſagnac leicht am Vorderarm verwundet. Beim zweiten Gan 


erhielt dagegen Raue einen Stich in die Schulter, der ihn kampfun⸗ 


fähig machte. Die Wunde ſcheint aber nicht bedenklich zu ſein. 

[Der Bericht über die Bazaine'ſche Affaire] iſt endlich 
vollendet. Er nimmt ein Manuſeript von nicht weniger als 3 dicken 
Octavbänden ein, und die bloße Vorleſung wird 4 Sitzungen in Un: 
nehmen. N 

[Verdi] if in Paris. Er will, wie es heißt, die Aufführung 
der Aida herbeiführen. Es iſt fraglich, ob dieſelbe in der großen 
Oper oder aber in der für die nächſte Saiſon wieder zu eröffnenden 
italieniſchen Oper zur Aufführung kommen wird. 

7. Juli, Abends. [Der Schah hat heute Nachmittag eine 
Spazierfahrt über die Boulevards gemacht. Man berichtet, daß er 
ſich mit großer Genugthuung über den Empfang, der ihm zu Thel 
geworden ausſpricht. Der „Figaro“ hat ihm, wie es ſcheint, beim Früh: 
ſtück mit ſeinem perſiſchen Briefe großen Spaß gemacht, um ſo mehr 
als dieſer Brief, photographiſch vervielfälligt, ein umgekehrtes Bild 
giebt und dadurch unleſerlich geworden iſt. Noch ein Detail zu dem 
orlentaliſchen Monarchen. Man hat bemerkt, daß von der Anrede 
Vautrain's im Amtsblatt ein Satz geſtrichen worden, worin der Redner 


Mac Mahon den Peäfidenten der Republik nennt. Die Sache ii E 
kindiſch, aber bezeichnend. 8 N 


Spa n i e n. 
Madrid, 5. Juli. 


Barcelona“ beſpricht aus Anlaß der ſkandalöſen Vorfälle in Aranjuez 


und Leganes die Angelegenheit der Freiwilligenwerbung und 
dankt dem Himmel, daß nur ein ganz kleiner Theil der von den 
früheren Nationalverſammlung decretirten, 80 Bataillone ſtarken Fre 
willigen⸗Armee auf die Beine gebracht worden iſt. Es heißt darauf; 
„Was in Leganes und in Aranjuez mit den Freiſchaaren vorgegangen 
iſt, giebt einen Begriff davon, was geſchehen wäre, wenn die Anwer © 
Das 
neue Vandalenheer würde die Thätigkeit der ſtehenden Armee, dez 
wirklichen Soldatenheeres lahmgelegt, ja, die Armee ganz zerſtön 


bung wirklich den anfangs gewünſchten Erfolg gehabt hätte. 


haben. Es wäre gar nicht abzuſehen geweſen, welche Elemente in 
jenen 80 Bataillonen ſchließlich die Oberhand gewonnen hätten, höchſt 


wahrſcheinlich wären fie nicht für die Regierung und die Republl 
allein, ſondern für die ganze Geſellſchaft eine große Gefahr geworden 
Die wenigen Menſchen, welche aus jener Anwerbung nach Leganeß 
zusammengebracht worden find, hat die Regierung wieder nach Hauſe 
ſchicken müſſen, weil fie nicht die Kraft oder den Muth hatte die Ge 
ſetze auf fie anzuwenden, oder weil fie vorausſah, daß ſte eines Tageß 


gezwungen ſein würde, Kanonen gegen dieſelben auffahren zu 
laſſen. Nach dieſem Verſuche wäre es ein beißender Spott, wenn ein 
Kriegs⸗Miniſter wieder mit dem Plane eines Freiwilligenheeres hervor 
treten ſollte. So ſtehen wir denn dem Bürgerkriege mit einer der 
Auflöfung nahen Armee, mit einigen Tauſend kriegsungewohnten Frel⸗ 
willigen, mit einer bitteren Enttäuſchung über die Errichtung von 80 
Freiwilligen⸗Bataillonen und mit dem zweifelhaften Mittel der Eins 


Geſtern im Laufe des Abends find die den 
graphiſchen Nachrichten über den Ausgang des Duells zwischen Raue 


[Die Freiwilligen.] Das „Diario de 


. 


berufung der Reſerve entgegen, welch letzteres nach unſerem Dafür⸗ 


halten eben ſo wenig von Erfolg ſein wird.“ 

[Das Londoner Carliſten⸗Comite!] hat aus Perpignan vom 
7. d. nachſtehende Depeſche erhalten: „Saballs hat einen neuen Seeg 
über die Republikaner unter General Tejada bei Bomolas erfochten. 
Das Treffen begann um Mittag und dauerte bis 5 Uhr. Tejada zog 
ich mit dem größten Theile feiner Verwundeten nach Olot zurück. 
Die Republikaner ließen 7 Todte und viele Schwerverwundete auf 
dem Felde. 
während die Streitkräfte Saballs geringer waren. 
benutzten Arlillerle. 


Großbritannien. 

A. A. C. London, 7. Juli. [Die Vorbereitungen für die Herbſt⸗ 
mandber der engliſchen Armee] auf Dartmoor find in thätigem Fort, 
ſchreiten begriffen. Die Truppen werden ſich auf dem Moor am 28. dB. 
verſammeln, worauf die Operationen mit einem „Uebungslager“ beginnen 
werden. Am 21. Auguſt wird ai Ringmoor Down die Schlußrevue abge⸗ 
halten werden und am 23. Augu i | 
ſchluß finden. An dem Manöver werden 12,151 Mann Truppen aller 
Waffengat ungen und 2104 Pferde theilnehmen. 

[Der Kulihandel in Macgo.] Dem britiſchen Parlament iſt ſoeben 
ein officieller Schriftwechſel bezüglich des Kulihandels in Macao vor 4 
worden. Viele der in dieſer Correſpondenz enthaltenen Depeſchen bag 
tigen ſich mit der Angelegenheit des „Falchoy“, eines unter ſpaniſchet 
Flagge ſegelnden Dampfers, der aber angeblich deutſche Eigner haben ſoll. 
Dieſes Fahrzeug wurde in Hongkong ausgerüſtet und ſegelte von da nach 
Macao, wo es 1005 Kulis an Bord nahm und nach Cuba führte. Eine 
vor dem amerikaniſchen Conſul in Havana bon einem Maſchiniſten dez 
„FJatchoy“ abgegebenen Erklärung zufolge wurden die Kulis an Bord dieſes 
Schiffes mit fürchterlicher Barbarei behandelt und 80 derſelben, oder unge 
jabe 8 p©t., ſtarden auf der Reife. Sie empörten fi dreimal und ver⸗ 
uchten bei einer Gelegenheit, das Schiff in Brand 7 ſtecken. Die Ange 
legenbeit ift vom britiſchen Bolſchaſter in Berlin zur Kenniniß der deuiſchen 


Regierung gebracht worden. ; 

[Ein Erbftreitäproseh] Im Londoner Erbſchaftsgerichtshoſe eröff, 
neten dieſer Tage die Verhandlungen eines vorausſichtlich intereſſanten Erb 
ſtreilsprozeſſes, auf deſſen Aus gang die clericale und juridiſche Welt nicht 
wenig gelpannt iſt. Die Kläger in dieſer cause celebre ſind die Teſta⸗ 
ments vollſtrecker der im Novemb er 1871 in Oſtende verſtorbenen Baronin 
Weld, die Beklagten aber die Verwandten der verſtorbenen Baronin, welche 
ihr bedeutendes Vermögen im Betrage von über 50,000 Ltr. der katholiſchen 
Kirche vermacht hat. Letztere behaupten, daß die Erblaſſerin zur Zeit, da fie ihr 
Teſtament zu Gunſten der Kirche machte, ni cht bei gebörigem Verſtande Ko 
und daß Teſtament wie Codicide, 10 an Zahl, durch umiemlichen Einflu 
ſeitens des Erzbiſchofs Manning und mehrerer anderer päpſtlicher Prieſter 
und Pralaten erſchlichen wur den. Einige Zeugen der Kläger haben indeſſen 
bekundet, daß die Erblaſſerin niemals Spuren einer Geiſtesſtörung zeige 
und mit ihren Verwandten nur ſehr wenig verkehrte. 5 

[Unter dem Titel gehe Marnis Railway Sleeping Car via 
Company ELimited ] it ein neues Project an den Londoner DA! 
herangetreten, das dem Proſpekt zufolge den Zweck hat, ſämmtliche Eisen 
bahnen in Guropa mit Schlafwaggons zu verſehen und dieſelben in Stan 
zu halten. Das Kapital der neuen Geſellſchaft beträgt 200,000 . 

lEiſenbahn in China] In London trägt man ſich mit der eh 
die Summe von ca. 60,000 . aufzubringen, um dafür eine kurze Eifel“ 
bahn in China zu bauen und dielelbe dem Kaiſer zum Geſchenk zu machen. 
Man bezwedt damit, dem kaſſerl. Gemüth einen Begriff von den aus der 
Einführung ſolcher Werke zu erzielenden Boriheilen beizubringen. 0 

London, 7. Juli. [Kohlenpreiſe.] Che noch der offtclelle 
Bericht des parlamentariſchen Kohlenausſchuſſes veröffentlicht ist, unter 
zieht die „Times“ in ihrer heutigen Nummer die Ergebniſſe deſſelben 
einer vorläufigen Keltik. Den erſten Anſtoß zu den jetzigen ohen 
Kohlenpreiſen gab die Entwicklung der Eiſeninduſtrie in Folge der vel 
mehrten Nachfrage Deulſchlands nach dem Kriege und der gewaltigen 
Ausdehnung des Eiſenbahnnetzes in Amerika, ſowie die Entſiehne 
zahlreicher chemiſchen Fabriken und anderer großen Gtablfjement 
Nachdem dadurch der Kohlenbedarf beträchtlich gefttegen und der son 
13wochentliche Strike der Kohlenaxbeiter von Süd⸗Wales das Angebo 


t wird die Schein⸗Campagne ihren Abs 


Die republikaniſche Colonne war 800 Mann ſtar, 
Die Royalisten 


BEER RL ET ET 


älerte, begann, zum Theil noch vorher, die Agitation 
unter den en um Göpere Lohnſätze und verminderte Arbeitszeit. 
Darauf ſtürzten denn Conſumenten in Furcht vor weiteren Strikes 
und Preiderhöhungen von allen Seiten auf den Markt und gaben jo 
den Grubenbeſitzern eine willkommene Gelegenheit, ihre Nottrungen 
auf die Panik⸗Höͤhe heraufzuſchrauben. Schließlich kam hierzu noch, 
allerdings als ein umtergeordneted Moment, am Schluſſe des Jahres 
1872 die „Grubenregulfrungs Acte“, welche die Arbeitszeit der Knaben 
auf 54 Stunden in der Woche beſchränkte und dadurch die Geſammt: 
Arbeitskräfte immerhin verkürzte. „Alle vernommenen Zeugen“ — ſo 
ſchlleßt die Times“ — „haben einſtimmig ausgeſagt, daß die Kohlen 
niemals mehr auf den vorvorigjährigen Preis zurückgehen würden. 
Das Publikum mag hoffen, daß dieſe unheilvolle Prophezelhung lediglich 
durch den Wunſch der Zeugen hervorgerufen wurde”. 

London, 7. Juli. [Parlament. — Blaubuch. — Ernte.] 
Die wenn auch vom „Observer“ gebrachte Meitheilung, daß die Par⸗ 
laments⸗Seſſton am 28. d. schließen werde, darf keineswegs als eine 
verläßliche aufgenommen werden. Ste ſtützt ſich ohne Zweifel auf eine 
Aeußerung, die Gladſtone vertraulich fallen ließ, verſchweigt jedoch den 

von ihm angehängten Nachſatz, daß der Schlußtermin weniger von 
der Regierung als vom Haufe abhängen werde. Der gedruckten Vor⸗ 
lagen giebt es allerdings noch die ſchwere Menge, aber einige werden 
freiwillig zurückgezogen werden, darunter etwelche ſchon heute Abend 
von Seiten der Retzierung, andere werden ſchweigend fallen gelaſſen 
werden und wieder andere werden, als rein formelle, zu ihrer Eile: 
digung wenig Zeit erfordern. Zu der letzten Gattung gehören die 
noch ausſtehenden Geldvoten, die ohne namhaften Widerſtand ange⸗ 
nommen werden dürften. Andererſeits aber ſchweben noch immer 
fünf Bills zwiſchen Ober⸗ und Unterhaus, die zu längeren De⸗ 
batten führen werden. Nur eine von ihnen, die Gemeindebeſteue⸗ 
rungsbill, if über die Ausſchußbetathung hinaus gediehen, wogegen 
zwei, die Gerichtsbarkelts⸗ und die Geſchworenenbill, ſich noch in⸗ 
mitten dieſer Feuerprobe befinden, und zwei andere, die Schiff⸗ 
fahrtö⸗ und die Volksunterrichtsbill, noch nicht einmal zur zweiten Le⸗ 
ſung gelangten. Angenommen ſelbſt, daß zweien davon das Schickſal 
der übrigen hinzuſchlachtenden vorbehalten fein ſollte, bleiben noch 
immer drei zur Verhandlung übrig. Außerdem muß das indiſche 
Budget vorgelegt werden, wofür Grant Duff ſich die Zeit nicht gern 
allzu karg beſchneiden läßt, wird Bouverie's Tadelsantrag gegen die 
inifche Underrichtsbehörde wegen ihres Verhaltens gegen O' Keeffe kaum 
wentger denn einen Abend in Anſpruch nehmen, wird Vernon Har⸗ 
court auf ſeiner Bill Behufs Verbeſſerung des beſtehenden Verſchwoͤ⸗ 
rungsgeſetzes beſtehen und können immerhin noch verschiedene andere 
zeitraubende Zwiſchenfälle eintreten, die ſich vorausſehen laſſen. Daher 
wird wohl die Seſſion noch eine Woche vom Auguſt in Anſpruch 
nehmen. Granville ſowohl wie Gladſtone haben die Abſicht, im Spät- 
herbſte den Continent zu beſuchen, eine Abſicht, die fie, nebenbei be⸗ 
merkt, ſchon ſeit mehreren Jahren haben, ohne daß ſie ſie bisher 
hätten verwirklichen können. Auch Bright will, wie verlautet, einen 
Theil des Winters außerhalb England zubringen. — Das indiſche Amt 
wird in wenigen Tagen ein Blaubuch über die materiellen und mora⸗ 
liſchen Fortſchritte Indiens veröffentlichen, welches reich an intereſſanten 
„Thatſachen fein ſoll. — Die Ernte⸗Ausſichten beſſern ſich von Tag zu 
Tag unter dem Einfluſſe der guten Witterung. (K. 3.) 

Dänemark. 

Kopenhagen, 7. Juli. [Liebig⸗Denkmal.] Bekanntlich iſt 
ein internatlonales General⸗Comite zur Errichtung eines Denkmals in 
München für den verſtorbenen Chemiker Juſtus v. Liebig zuſammen⸗ 
getreten. Für Dänemark hat ſich jetzt ein Localcomite gebildet, beſte⸗ 
ſtend aus den Herren Groſſtrer, D. B. Adler und den Profeſſoren 
B. S. Jörgenſen, J. L. Panum und Julius Thomſen, welche bereit 
find, die Beiträge, welche man hier zur Erreichung obigen Zwecks bei⸗ 
feuern mochte, entgegen zu nehmen. Wo es gilt, hervorragende 
Männer der Wiſſenſchaſt zu ehren, ſei es die des Auslandes oder des 
eigenen Landes, da wird das kleine Dänemark nicht fehlen. (Hb. N.) 

A ſien. 

[Aufſtand in Japan.] Der „Kronſt. Bote“ meldet nach einem 
Privat⸗Telegramm aus Japan vom 1. Juli: „In dem Städtchen 
Bikuzon, etwa 100 Meilen von Nangaſakl entfernt, iſt ein Auſſtand 
ausgebrochen. Die bis 50,000 Mann ſtarken Aufrühter haben die 
Feſtung Fikudko genommen, wo ſich Regierungsbehörden befanden; fie 
brannten alle Gebäude nieder, fo daß von den darin beſchäftigten Be: 
amten nur drei ihr Leben durch die Flucht nach Saga retteten; alle 
übrigen find hoͤchſt wahrſcheinlich umgebracht.“ 

„„ ! 


Provinzial-Zeitung. 


n. Breslau, 10. Jull. [Der Geſundheitszuſtand im 
Monat Juni.] Nach dem milden an Schnee und Regen armen 
Winter, nach einem warmen April, aber einem ſehr unfteundlichen 
und ſchlechten Mai, hatte man im Juni ſchönes und heiteres Wetter 
erwartet; der erſte Tag dieſes Monats ließ ſich dazu an, allein mit 
Ausnahme dieſes, fo wie des letzten und ſehr weniger Tage im Ver⸗ 
laufe deſſelben, war der Juni naß, feucht, regneriſch, meist kühl, einige 
Mal ſchwül, oft windig, zuweilen von Gewittern mit ſtarken Regen: 
gaſſen begleitet und fat immer bewölkt; auch nach dem Ende des 
Frühflahrs, nach dem längſten Tage wurde das Weiter nicht anders; 
im Gegenheil war der Himmel noch öfter bald von dichterem, bald 
von dünnerem Gewölk umzogen, die Luft dunſtig, die Sonne oft 
diechend; gegen den in den früheren Monaten vorherrſchenden SO. 
0 im Juni N. NO. und mehr noch NO. eingetreten, und von der 

llte ab zwar auch wiederum nicht felten SW., aber öfter noch W., 
und zwar wechſelnd NW. und SW. Die Belaubung der Bäume, 
die wegen der Kälte im Mat ſich lange verzögert hatte, erfolgte meiſt 
erſt jetzt. Starke Regengüſſe, meiſt bei kühler, zuweilen aber auch bei 
ſchwüler drückender Gewitterluft, ſtrömten mehrmals hernieder; wir 
ae zwar jedes Jahr im Juni ein oder zweimal ſtarke Gewitter, 
0 turm und heftige Regen bei uns, aber der ganze Monat hindurch 
% ſelten fo naß wie dieſes Jahr; auch war das Wetter nicht lokal, 
an weit verbreitet von S. und W. herkommend und führte an 
einigen Orten Böhmens Ueberſchwemmungen herbei; am 17. Abende 
wurde von W. nach O., ungefähr von Pommern bis Böhmen, ein 

eleor geſehen und in manchen Orten Schleſiens im Niederfallen 
der auch um die längſten Tage war es trübe und regnerisch, nur 
6 23. war ein heißer ziemlich trockener Sommertag, dann blieb es 
5 zum letzten, der heiter und heiß war, in kurzen Friſten von Stun⸗ 
en fast wechſelnd, bald regnend, bald ſchwül, bald kühl, bald Sonnen: 
ſchein, ein wahres Aprilwetter, nur bei höherer Temperatur und zu 
unrechter Zeit, meiſt bei W. und vorwalteno dunſtig. Dieſe Witterungs⸗ 
eſchaffenheit iſt eine ſehr ungeſunde, macht zu Unterdrückung der 
autausdünſtung, alfo zu Erkältungen geneigt, aber auch zu wäfſſriger 
ſchaffenheit des Blutes, zu ſcorbutiſchen Zuſtänden und zu Ausſcheil⸗ 
Adden aus den Blutgefäßen bei gleichzeitiger Störung der Verdauung 
100 allgemeiner Ermattung, indem fie die Nervenenergie herabſetzt, 
eſonders wenn ſolches Wetter einige Zeit anhält. Der Juni war 


weſenilich 


wie der Mal, niedriger tempesixt, als gewöhnlich, aber naß und ſtets 
wolkig, oft ſtarker Dunſtdruck. 

Geſtorben ſind in dieſem Monat 593 Perſonen, und zwar 319 
männl., 274 weibl. Die Geſammtzahl iſt an ſich nicht übermäßig hoch, 
iſt aber doch die höchſte Monatsſterblichkeit in dieſem Jahr, um weniges 
höher als die des Januar; der Jiun kann daher immer noch zu der 
für Breslau ungewöhnlich langen Zeit mit guten Geſundheitsverhält⸗ 
niſſen gerechnet werden, obwohl in dieſem Monat eine Wendung zu 
einer ungeſunderen Jahteszeit ſich bemerklich machte. Daß die Kinder⸗ 
ſterblichkeit ſtärker war als in den früheren Monaten, iſt nichts unge⸗ 
wöhnliches; aber eine ſtärkere Theilnahme durch Magen⸗Darmceatarrh, 
und durch Brechdurchfälle iſt charakteriſtiſch. Es ſtarben an Krämpfen 
103 und zwar 58 männl., 45 weibl., faſt durchweg Kinder im erſten 
Lebensjahre; an Abzehrung 68 und zwar 40 männl., 28 weibl.; an 
Magen⸗Darmcatarrh 44, männl. und weibl. zu gleichen Zahlen, an 
beiden Krankheiten gleichfalls faſt ausschließlich Kinder; an Brechdurch⸗ 
fall 17, unter dieſen waren 2 Exwachſene, und außerdem find in den 
Liſten 4 Todesfälle durch Cholera angegeben, von denen 3 Erwachſene, 
und zwar 1 im höheren Alter von faſt 80 Jahren ſich befand. Im 
Ganzen war alſo die Zahl der tödtlichen Brechdurchfälle oder 
Cholera nicht über das Maaß, welches jedes Jahr ſich um dieſe Zeit 
herausſtellt, nur die Acuität des Verlaufes bildete wahrſcheinlich den 
Grund zur Bezeichnung der Cholera; an Lungenſchwindſucht ſiarben 
67 und zwar 40 männl., 27 weibl., von 20 bis 30 J. die meiſten; 
an Lungenentzündung 21; an chroniſchen Lungenaffeetionen 25; an 
Stückfluß ebenſo viel; an Schlagfluß 21; an Gehirnentzündung 27, 
meiſt Kinder, 17, männl., 10 weibl., an chroniſchen Gehirnaffectionen 
10; an Altersſchwäche 13 und zwar 2 männl., 11 weibl., an Typhns 
10; verunglückt 8; Selbſtmord 7; beide letzten Zahlen wahrſcheinlich 
in der That etwas höher. Selbſtmord kam oft vor; an Blattern 9; Herz⸗ und 
Gefäßkrankheiten 17; an Krebsleiden 11; an Nierenleiben 9. Un⸗ 
eheliche waren unter der Geſammtzahl der Geſtorbenen 67 und zwar 
31 männl., 36 weibl.; die meiſten fallen auf die gewöhnlichen Kinder⸗ 
krankheiten, auf Abzeheung, Krämpfe und Magen⸗Darmcatarrh. 

Dem Lebenkalter nach find geſtorben von 0—1 Jahr 270; von 
1—10 J. 50; von 10— 20 J. 13; von 20— 30 J. 42; von 30— 
40 J. 44; von 40—50 J. 51; von 50—60 J. 50; von 60— 70 
J. 36; von 70—80 J. 28; von 80—90 J. 9. 

Die Geburten überragten die Sterbefälle wie in allen früheren 
Monaten dieſes Jahres, doch wurde die Differenz in den letzten Wochen 
des Juni immer geringer und die Todesfälle erreichten faſt die gleiche 
Zahl mit der der Geburten in der letzten Woche, wo 160 geb. und 
158 geſtorben ſind. Uneheliche Geburten verhielten ſich wie 1: 7. 
Todtgeboren die Woche 8. 

Ich will hier dieſem Berichte noch einige Bemerkungen über die 
Cholera beifügen, da ſeit dem Ende Juni bis heut noch einige Todes⸗ 
fälle an der Cholera asphyctica oder asiatica ſich ereignet haben. 
Wir waren bekanntlich ſchon im vorigen Sommer in Breslau wegen 
dieſer Krankheit beunruhigt, weil ſie damals in einigen angrenzenden 
Ländern Rußland, Polen, Galizien und Ungarn hauſte. Im Anfang 
dieſes Jahres aber ſchien ſie auch da überall erloſchen zu ſein, bis 
wieder beim Eintrült wärmerer Witterung im Frühjahr von neuen 
Ausbrüchen derſelben in den Regier.⸗Bezirken Bromberg, Thorn 
und Danzig, beſonders unter den polniſchen Flöſſern und 
Schiffenn auf der Weichſel die Nachrichten in den Zeitungen 
ſich mehrlen. Die Krankheit wurde von dieſen Perſonen 
aus Polen nach Preußen eingeſchleppt angenommen. Im Mai und 
Juni kamen aber auch mehrere Erkrankungen und Todesfälle an der 
Cholera in einigen kleinen Orten des Königreichs Sachſens und faſt 
gleichzeilig in einem Dorfe nahe bei Ratibor und in Ratibor ſelbſt 
vor. Es wird gewiß Niemand behaupten wollen, wenigſtens iſt es 
hochſt unwahiſcheinlich, daß die Bewohner der ſächſiſchen Ortſchaften 
oder der letztgenannten ſchleſiſchen mit den polniſchen Schiffern und 
Flößern auf der Weichſel in Berübrung gekommen find. Die Krank⸗ 
heit iſt ſpontan, lediglich durch Witterungsverhältniſſe zunächſt und 
zuerſt bedingt, von ſelbſt entſtanden, allerdings befördert durch locale 
ungünſtige klimatiſche Verhäliniſſe, beſonders durch Feuchtigkeiis⸗ und 
Dunſtverhältniſſe und gleichzeitig durch nachtheilige ſoclale, hygienische 
insbeſondere diätetiſche Umſtände der betreffenden Bevölkerung. Sehr 
prägnant hat der Herr Dr. Strube aus Laskowitz in dem Mit⸗ 
tagblatte der Bresl. Ztg. vom 7. Juli die urſächlichen und Ent⸗ 
ſtehungsquellen der Cholera dargelegt, indem er zugleich die Behaup⸗ 
tung widerlegte, daß das Waſſer aus einem dem Kirchhofe nahen 
Brunnen daran Schuld ſei. Die Witterung iſt das weſentlichſte 
Moment; in der Regel iſt es die höhere Temperatur, die die Cholera 
verurſacht, denn dle Hitze ermattet und ſpannt die Energie des Blutes 
und der Nerven ab; die Sommercholera iſt jederzeit auch in 
Europa einheimiſch geweſen, und fie iſt nur gradweiſe von der 
asiatica verſchleden; die Cholera kann aber auch bei niederen Tem⸗ 
peraturen entſtehen, dann find die übrigen Wuterungsmomente ent⸗ 
ſcheidend, der Wechſel, große Unbeſtändigkeit oder auch das, was 
man beſonders als ſchlechtes Wetler bezeichnet. Feuchtigkeit und 
der Dunſtgehalt der Luft haben eine Hauptrolle als Ur⸗ 
ſachen der Cholera. Die Krankheit kommt daher am gewöhn⸗ 
lichten an feuchten Orten und zu Zeiten vor, wenn die Luft zeitweise 


ſehr dunſtreich iſt. Der Himmel iſt niemals ganz heiter, wenn die W. 
Epidemie herrſcht; er iſt immer bald ſtärker bald ſchwächer von dichte⸗ W 


rem oder dünnerem Gewölk bedeckt, bei ſtellen⸗ und zeitweiſer Bläue; 
der Wind iſt gewöhnlich Weſt, oft bei langer Windſtille; die Luft iſt 
meiſt drückend; ſchwül immer, wie kurz vor einem Gewitter und doch 
kommt es ſelten dazu; im Verlaufe einer großen Epidemie macht eine 
andere Beſchaffenheit der Witterung von einem Tage keinen weſent⸗ 
lichen Eindruck; nur eine anhaltendere derartige Witterung kann die 
Epidemie hemmen. Die gewöhnlichen meteorologiſchen Angaben reichen 
nicht aus, die Cholerawilterung genügend zu kennzeichnen; auch iſt 
ihre Dauer nicht von einem Tage. Bei ſolcher Witterung haben die 
Zlegelarbelter längs der Oder, nach der Angabe des Dr. Strube, ſich 
die Krankheit zugezogen; die Beihäftigung und die Oertlichkeit leiden 
daſelbſt unter beſonderer Feuchtigkeit; dabei ein Lager auf halbver⸗ 
faultem Stroh, Schnaps, ſchlechtes Bier, oder lehmiges ſchmutziges 
Oderwaſſer zum Getränk und Wurſt als Nahrungsmittel, ſind hin⸗ 
reichende Veranlaſſungen. Unter ähnlichen Verhältniſſen it die Cholera 
bei gleicher Witterung auch überall anderswo ſpontan eniftanden; man 
hat nicht nöthig, die Contagioſtiät bei Anhäufung von Kranken zu 
leugnen, aber fie it, unbeſchadet der Dedinfectton, faſt nebenſächlich 
und untergeordnet. 

Aus dieſen Utſachen kann man leicht entnehmen, wle man ſich 
prophylaktiſch zu verhalten hat. Die Witterung und das Klima eines 
Dites können wir nicht leicht ändern, aber ich glaube, daß die Aus⸗ 
rottung der Wälder an den Ufern der Flüſſe und Ströme 
viel zur Veränderung der Dunſtverhältniſſe daſelbſt und 
zwar zum Nachtheil der Geſundheit ihrer Anwohner bei⸗ 
getragen hat. Daß man für reine trockene Luft in den Wohnun⸗ 
gen ſorgen ſoll, iſt oft genug geſagt worden; die große Dichtigkeit 
der Bevölkerung in engen Wohnungen zumal an ſich ungeſunder 
Städte iſt ein foctaler Nachthell. Da Ermattung und Verflüſſigung des Blutes 
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leicht eintritt, wobe! der Waſſergehalt deſſelben raſch unter x 
Sinken der Kräfte entleert wird, fo ah man 6 10 
möglich iſt, durch eine mäßige aber kräftige und eher etwas trockene 
Koft, gutes Brod, gutes Fleiſch und gutes Bier genügen in dieſer 
Zeit als Nahrungsmittel. Ueberfüllung iſt eben fo nachtheilig wie un⸗ 
genügende oder ſchlechte Nahrung; da ein Gefühl von Leere und 
Herzſchwäche leicht Einen um dieſe Zeit anwandelt, ſo ſuche man durch 
irgend ein aromat. Mittel, Kalmus, Ingwer ꝛc. dieſem Gefühle ent⸗ 
gegenzuwirken. Bei Durchfall halte man ſich in der Diät trocken, 
gebe nicht gleich jedem Drang am Maſtdarm nach, verhalte ſich ruhig 
figend wie liegend, Unterleib und Extremiäten warm, und nehme bald 
die Hülfe eines Arztes in Anſpruch. Im Gemüth halte man ſich 
ruhig, ſel nicht ſorglos und nicht furchtſam, thue zu rechter Zeit was 
Recht iſt und nützlich ſein kann, und laſſe im Uebrigen Gott walten, 
unter deſſen Schutz wir alle ſtehen. — Wenn, was zu erwarten ſteht, 
die nächſte Zeit trocken und heiß wird bei andauernd heiterem Himmel, 
wie es um die Erntezeit zu fein pflegt, wird die Krankheit ſich nicht 
zur Epidemie erheben. 


H. Haina u, 9. Juli. [Keine Badeanſtalten.] Einer unſer fühl« 
barſten örtlichen Uebelſtände während des Sommers iſt die Beſchaffendeit, 
richtiger der Mangel genügender und ausreichender Badeanſtalten am Orte. 
Wir beſitzen weder Wannen-, noch Dampf- und Wellenbäder und wer auf 
dem öffentlichen, thalſächlich nicht einladenden Badeplatze nicht unangeneh: 
men Möglichkeiten ſich unterziehen will, muß überhaupt auf die Woblthat 
eines Bades verzichten. Ueberdies bietet unſere „ſchnelle Deichſa“ wegen 
ihres zeitweiſe a deen Waſſerſtandes und gerade auch an dem öffent⸗ 
lichen Badeplatze ſich geltend machenden ſchleichenden Laufes, in nächster 
Nähe der Promenade oder wieder zu entlegen von der Stadt, faſt feine oder 
nur ſehr beſchränkt ſolche Vortheile und Annehmlichkeiten dar, welche in der 
Regel ſonſt ein Flußbad gewährt. Wannen und Dampfbader find wohl vor 
einer längeren Reihe von Jahren dem Publikum geboten worden, vekmoch⸗ 
ten aber wegen zu geringer Betheiligung nur ein kurzes Daſein zu friften. 
Aus angeführten Gründen entbebren wir auch einer Schwimmanſtalt, die 
vordem gleichfalls zu verſchiedenenmalen, verbunden mit Schwimmunterricht 
für die männliche Schuljugend, hier beſtanden hat. Beide Male fand vas 
gemeinnützige Beſtreben Seitens der Eltern, nicht diejenige Unterstützung, 
die ihm an vielen andern Orten bereitwilligſt geboten wird. ; 


K. Reumarkt, 9. Juli. i ea na L Nachdem die jeit zwei 
den 15 projectirte Errichtung eines bleibenden Denkmals an die glorreiche 
eit 1870 und 71 durch En eines Thurmes an der ſeit einem halben 
Jahrhundert zumeiſt als Remiſe benutzten Kloſterlirche hierſelbſt als geſchei⸗ 
tert zu betrachten, hauptſächlich wegen der damit verbundenen Einrichtung 
dieſer Kirche zum Gottesdienſt der ebangeliſchen Gemeinde, wird jetzt beab⸗ 
ſichtigt, am öſtlichen Eingange unſerer Stadt ein Siegesdenkmal zu er⸗ 
richten. Das zu dieſem Zweck zuſammengetretene Comite beſteht aus den 
Herren Burgermeiſter Kamcke, Landrath v. Knebel⸗Döberitz, Erb⸗ 
ſcholtiſeibeſitzer Lamm zu Krintſch, Rittmeiſter v. Loeſch auf Ob.⸗Slephans⸗ 
dorf und Kammerherr v. Stößer auf Rackſchütz, und wenden ig dieſe in 
einem Aufruf um freiwillige Beiträge an die Bewohner von Stadt und 
Kreis, find ſelbſt bereits mit namhaften Zeichgungen vorangegangen. 


[Notizen aus der Provinz.] ® De Das „Oderblatt“ meldet: 

Der Abschluß der geſammten Stadt⸗Anleihe (400,000 Thlr.) aus dem Reichs⸗ 

Invaliden⸗Fonds iſt zu Berlin erfolgt, wohin Kämmerer Arnecke am Don⸗ 

er dien Degeben batte und wohin ihm Sonnabend Bürgermeiſter Or⸗ 
iu gte. 

Liegnitz. Der hieſige „Anzeiger“ berichtet: Zu einem Ritterguts⸗ 
beſitzer im Kreiſe Löwenberg kam vor einigen Tagen ein anſcheinend feiner 
Herr und erbot ſich zum Ankauf von Schafen. Da derſelbe nur eine ganz 
geringe Summe weniger zahlen wollte, als der geforderte Preis beiant, fo 
trennte man ſich und der Käufer wollte dem Verkäufer den Contract ſpäter 
zur Unterzeichnung ſenden. Nach einigen Tagen ſchickte auch der Mann 
in der That den Vertrag über einige Hundert Stück Schafe. Darauf ſchickt 
nach Vollziehung des Vertrages der betreffende Rittergutsbeſitzer ſeinen 
Schäfer zu dem vermeintlichen Käufer und inſtruirt dieſen dahin, daß, 
wenn jener ſofort 25 Thaler Angeld zahle, er den re Contract 
aushändigen und daher auch eine Quantität der erkauften Schafe abholen 
laſſen könne. Der Schäfer fand jenen Herrn zwar auf, konnte aber die 25 
Thaler Angeld nicht erhalten, weil er angeblich dieſe augenblicklich nicht zur 
Stelle habe, und ging, mit einem guten Douceur beſchenkt, wieder zu feinem 
Herrn zurück. Geſtern empfängt jener Rittergutsbeſitzer ein Schreiben vom 
Schafkäufer, worin er ihm mittheilt, daß, da er ihm nun fein Rittergut für 
84,000 Thlr. abgekauft habe, deſſen Uebergabe in 4 Wochen erfolgen ſolle, aus dem 
Schafkaufsgeſchäft nichts werden könne. Nun beſieht fi der Rittergutsbeſitzer 
den vollzogenen, zum Glück noch in ſeiner Hand befindlichen Kaufvertrag 
näher und findet, daß zwei Blätter zuſammengeklebt einen vollſtändigen 
Kaufvertrag um das Rittergut enthalten. Derſelbe hat nun die k. Staals⸗ 
anwaltſchaft davon benachrichtigt und dieſe die nöthigen Anordnungen 
in Habbaftwerdung des Betrügers getroffen. Der betr. Betrüger iſt hier 
ſiſtirt und vernommen worden und war eben im Begriff, per Bahn 
bier durch per Eiſenhahn weiter zu fahren. Er war nur im Beſitze 
von 3 Sgr. 10 Pfg. Geld, und ſoll ein Oekonom aus Sachſen, Namens Hund, 
fein. — Am 8. Juli, Nachmittags gegen drei Uhr, als der Zug von 
Groß ⸗Roſen hierherzu abfuhr, hatte ſich eine Dame verſpätet und war ihr 
der Kaufmann L. aus Waldenburg hehülflich, fie ins Coupee zu ziehen, in⸗ 
dem er ihr die Hand reichte. Herr L. halte nun aber überſehen, die Wag⸗ 
onthür dann wieder ordentlich zu verſchließen. Als nun der Zug im vollen 

ange war, lehnte Herr L. ſich auf jene Thür, um ins Freie zu ſehen, die⸗ 
ſelbe flog nunmehr auf und Herr L. kopfüber auf das anden auf eine 
telegraphiſche Anfrage von hier befand ſich der Verunglückte heute noch im 
bewußtloſen Zuſtande. g 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


Juli 9. 10. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. Morg. 6 U. 
Luftdruck bei 0° 332% 06 33181 331% 77 
Luftwärme N + 2179 + 17% + 1847 
Dunſtoruk 4,37 5 81 5,04 
Dunſtſätligung 36 pCt. 66 vCt. 79 pCt. 

ud W. 0 W. 1 55 
5 wolkig. heiter. t 


eier a 2.22 beiter. 
Wärme der Oder 7 Uhr Morgens -+ 1908. 
Breslau, 10. Juli. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 14 F. 11 3. U.⸗P. — F. — 3. 


Berlin, 9. Juli. Wir müſſen darauf verzichten, den Grad zu kenn⸗ 
zeichnen, um welchen ſich die Geſchäftsenthaltung der Börſe tagtäglich ver⸗ 
größerl. Mit der zunehmenden Verkehrsſtille geht aber eine Stimmung ftet3 
Hand in Hand, die mehr matt als feſt ericheint, und es ift unter den obs 
waltenden Umſtänden denn auch die Coursentwickelung der einzelnen Cie 
fecten vom allgemeinen Gange des Geſchäfts nicht abhängig, ſondern folgt 
lediglich dem zufälligen Eintreffen vereinzelter Aufträge. Jede Verkaufs⸗ 
ordre, und wenn ſie auch von ganz gerinaffgigem Umfang tit, erzeugt ſo⸗ 
fort einen vollſtändig unmotivirten Rückgang im Courſe, und ambererjeils 
kann man durchaus nicht bei ſteigender Bewegung dem bezüglichen ziffer⸗ 
mäßigen Erfolg jene Bedeutung beilegen, die er gewinnen würde, wenn das 
Geſchäft ſeinen Verkehr unter normalen Umſtänden entfaltet hätte. Das 
Geſchäft zeigte ſich heute noch ſchwächer, noch kräger, noch ſchleppender als 
geſtern und es iſt faſt kein einzig⸗s Effect zu nennen, in welchem der Ver⸗ 
kehr auch nur annähernd eine belebtere Phyſiognomie annahm, Anregung 
fehlte der Börſe ſowohl von außen, wie auch die inneren Verhältniſſe der 
Börſe und des Geldmarktes ſolche zu bieten nicht im Stande waren. Der 
Geldſtand bewahrt feine Fluſſigkeit, doch iſt der Begehr nach Geld fo gut 
wie ſiſtirt. Die Speculationspapiere blieben faſt vollſtändig geſchaftslos, 
die Speculation vermeidet es augenſcheinlich, ſich nach irgend einer Nice 
tung bin zu engagiren und es dürfte, wenn der Verkehr keine größeren 
Dimenſionen annimmt, die Juli⸗Regulirung der ungemein gerinafügigen 
Engagements wegen zu den allerleichteſten gehören, die wir ſeit längerer 
Zeit gehabt haben. Die Courſe der Haupiſpeculationswerthe hielten ſich 
innerhalb kleiner Varialionen im Niveau der geſtrigen Schlußnotirungen. 
Oeſterreichiſche Nebenbahnen zeigten ſich ziemlich feſt, ohne aber au Umſatz 
zu gewinnen, nur Böhmiſche waren cn begehr. In auswärtigen 
Fonds fand nur ein ſehr kleines Geſchäft ſtait, meiſt zu billigeren Notirün⸗ 

en. Silberrente weichend, Italiener und Framöſiſche Rente ſehr 

il, Türken in ſchwachem Verkehr per Caſſe etwas anziehend, 
Sprocentige Amerikaner begehrt, trugen eine kleine Avance im Courſe 
davon, während 3. Serie nachgab. Ruſſiſche Staatswerthe feſt, Anleihen 
beliebt. Centralpfandbrieſe 84) ziemlich lebhaft. Preuß. und Deutſche 
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onds ſehr ſtill, Prioritäten mäßig belebt, ziemlich unverändert. Ruſſiſche 
155 aber ruhiger als in den Tagen zuvor. Auf dem Eiſenbahnaelien⸗ 
markte ſtagnirte das Geſchäft vollſtändig, Stettiner wiederum höher, Potz⸗ 
damer nachgebend, auch andere ſchwere Bahndeviſen niedriger. Für leichte 
Bahnactien hatte die Vorliebe der letzten Tage nachgelaſſen. Schweizer 
Weſtbahn feſt. Prämiengeſchäft ſehr ſtill und ganz belanglos. Die Ten⸗ 
denz für Bankpapiere blieb gedrückt und erfuhren faſt alle Bankactien Cours⸗ 
Herabſetzungen, die bei Central⸗Genoſſenſchaftsb., Disc⸗Comm und A. nicht 
ganz unbedeutend blieben. — Junduſtriepapier matt, Omnibus, Viebhof, 


r N 
e Eiſenwerke beſſer, Harkort Brückenbau weichend, Montanwerthe 
ehr gedrückt, Laura ſchließt feſt. GBank⸗ u. H.⸗3. 


li. Weizen: Termine etwas höher bezahlt. Gekün⸗ 

ündigungspreis — Thlr. Loco 7494 Thlr. pro 1000 
Rilogt. nach Qualität bez., pro Juli 87—86%—87 Thlr. bez., Juli⸗Auguſt 
81 Thlr. ber, Auguft⸗September — Thlr. bez., eptember⸗ 
Oclober 77 % 1 . Thlr. bez., October⸗November 76½— 7 Thlr. bez., 
November⸗December — Thlr. bez., gelber — Thlr. ab Bahn dez. — In 
Roggen loco mäßiger Verkehr. Termine eröffneten etwas höher als geſtern 
und feſt, gaben aber im Verlauf der Börſe ihren Avance wieder auf, fo 
daß ee ich die Schlußnotirungen gegen geſtern kaum verändert find. — 
Gekundigt — Etur. Kündigungspreis — Thlr. Loco 55—63 Thlr. pro 
1000 Kilogr. nach Qualität gefordert, inländiſcher 61—62 Thlr. ab Bahn 
bez, ruſſiſcher 55 —56½ Thlr. bez., pr. Juli 55— 7 — 4 Thlr. bez., Juli⸗ 
Auguſt 52 —584—53 Thlr. bez., Auguſt⸗September — Thlr. bez, 
September⸗Oetober 52/534 —53 Thlr. bez., Oetober⸗Rotember⸗ 52 
53 52% — 7 Thlr. bez., November⸗December 52½ — 74 Thlr. bez. 
— Rüböl wär in Deckung gut gefragt und höher. Gekündigt 200 Ctur. 
Kündigungspreis 19% Thlr. Loco lr. bez. Spiritus unter 


Berlin, 9. 
digt — Ein. 


Schwankungen ſeſt, loco obne Faß 20 Thlr. 25—27 Sgr. bez., pro Juli 
0 ck 27192 Sgr. 75 Juli⸗Auguſt 20 Thlr. 23—19—24 Sgr. bez., 
Auguſt⸗September 20 Thlr. 18—13—17 Sgr. bez., September⸗October 19 
Thlr. 3—1—2 Sgr. bez., October⸗November 18 Thlr. 10 Sgr. bez. — Ges 
kündigt — Liter. Kündigungspreis — Thlr. Sgr. bez. — Wetter: ſehr warm. 
Breslau, 10. Juli, 9% Uhr Vorm. Die Stimmung am heutigen 
Martte 195 ie nenn ſehr ruhig, bei mäßigen Zufuhren und unver⸗ 
ade Kauflust, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 8% bis 
97% Thlr., gelber 8%4—9% Thlr., feinſte Sorte 9% Thlr. bezahlt. . 
oggen 5 155 . 8 e e pr. 100 Kilog. 
5 is 6 „ feinſte So 5 5 
erste pernantäffit, pr. 100 Kilogr. 6% bis 6% Thlr., weiße 6% 
6% Thlr. 
ende matter, pr. 100 Kilogr. 5% bis 5% Thlr., feinſte Sorte über 
tiz bezahlt. 3 
5 den, nur feine gelbe MN, 7 5 1 5—5% Thlr. 
i iger, pr. og. . 
Lupe 92 2 wach oſſerirt, 5 100 Kilogr. gelbe 3% -3% Thlr., blaue 
3% bis 3 r. a 
Bohnen preishaltend, pr. 100 Kilog. 546 Thlr. 
Mals be Kaufluſt, pr. 100 Kilog. 545% Thlr. 
Schlaglein Ehe mſatz. 
aglein matter. Ä 
Raps luch en unverändert, ſchleſiſche 71—72 Sgr. pr. 50 Kilogr. 
Leinfuchen mehr beachtet, ſchleſiſche 9092 Sgr. pr. 50 Kilogr. 
Kleeſaat ohne Zufuhr, — rothe 12—16% Thlr. pr. 50 Kilogr., weiße 
12—16—18 Thlr. pr. 50 Kilogr., bochfeine über Notiz bezahlt. 


thee ohne Aenderung, 8 —10%½ Thlr. pr. 50 Kilogr. 
Forloffe 13 55 50 Kilogr. 25 Sgr. bis Kerle, pr. 5 Liter 37 —4 Sgr. 


Delrgpapuiiie Courſe und Börſennachrichten. 


Aus Wolff Telegr.⸗Bureau.) 5 
ankfurt a. M., in. uß⸗ 
ef Lond. Wechſel 118%. Wiener do. 104 


Matt, namentlich Creditactien; b Agena en Lombarden nachge⸗ 
U 


flüſſig. Ä 
„Immobilien⸗Geſellſchaft 115, 1854er Looſe 93%, Hibernia 110. 
Nach Su der Börse Beſſer. Eredit⸗Actien 238%, Franzoſen 357%, 
Lombarden 201%, 8 — 
he io reſp. per ultimo. 5 
Front 5 55 a 9. Juli, Abends. a Soctietät.] 
Amerikaner 1882 96%. Credit ⸗ Actien 240%, 1860er Looſe 93%. Fran⸗ 
zoſen 357%. Lombarden 201. Staatsbahn —. Silberrente 65%. 
tobinzialdiscont —. Darmſtädter Bankactien 397%. Eliſabethb. —, —. 
eininger 123%. Hibernia 109. Nationalbank —. Heutſchedſterr. Bank —. 
Galizier 238%. Franz Joſephbahn —, —. Hahn'ſche Effectenbant 121. 
Oeſterreich. d 1036. Papier⸗Rente —, — Nordweſtbahn —, —. 
Continental 105. Feſt. = 
esden, 9. Juli, Nachm. 2 Uhr. Erebitactien 135%. Lombard. 115. 
Siber 65 1% lch Crediib. 87%. Sächſiſche Bauk (alte) 147. do. 
(ſunge) 138. Leipziger Credit 161. Dresdener Bank 90. Dresdener 
echslerbank 90%. ausne Handelsb. 7105 Sächſiſcher Bankverein 78%. 
Noten 87%. Lauchhammer att. t 
* „ 9. Yun, Nachm. [Shluß-Courje] Hamb. Staats⸗Prior. 
A. 102. Oeſterreichiſche Silber⸗Rente 66. Credit ⸗Actien 20444. do. 
1860er Loofe 94. Nordweſtb. 468. Framoſen 765. Raab⸗Grazer 
—. Lombarden 431. Italieniſche Rente 61%. Berg.⸗Märkiſche —. 
Cöln⸗Mindner —. ih. Giſenbahn⸗St.⸗Actien —. Vereinsb. 122%. Hahn —. 
Raurahütte 167. Nordd. Bank 143. Commerzbank 102%. do. neue —. 
rovinz.⸗Disconto⸗Bank 126%. Anglo⸗Deutſche Bank 84. do. neue 8574. 
an. Landmbk. 100. Dortm. Union 115. Wien. Unionbank —. 64er Ruff 
rioril. A, 129. 66er Aufl. Prior. A. 128. Amerikaner de 1882 92. 
isconto 4% Y. Internationale Bank —. Oeſterreich. Staatsbahn —. 


=D 


— 5 feſt. : 
mburg, 9. Juli. [Getreidemarkt.] Weizen loco ruhig, Roggen 
on Man. Heide 01 Termine matt. Weizen pr. Juli 126pfd. pr. 1000 Kilo 


netto 228 Br., 227 Gd., pr. Juli⸗Auguſt pr. 1000 Kils netto 228 Br., 227 
Gd., pr. Auguſt⸗September pr. 1000 Kilo netto 228 Br. 227 Gd., pr. 
September⸗October vr. 1000 Kilo netto 228 Br., 227 Gd. — Roggen pr. Juli 
1000 Kilo neito 167 Br. 165 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 1000 Kilo netto 160 Br., 
159 Gd., pr. Auguſt⸗ September 1000 Kilo netto 160 Br., 159 Gd., pr. 
Sepibr.⸗Oetbr. 1000 Kilo netto 159 Br., 158 Gd. — Hafer und Gerſte ſtill. 
Rüböl matt, loco 67 Br., pr. Detbr. pr. 200 Pfd. 66 Br., per Mai 1874 
67 Br. — Spiritus ſtill, pr. Juli 100 Liter 100% 50, pr. Auguſt⸗September 
und pr. September⸗October 50. — Kaffee matt, geringer Umſatz. — Petroleum 
ſtill, Standard white loco 15, 00 Br., 14, Gb., pr. Juli 14, 50 Gd., 
pr. Auguſt⸗December 15, 50 Gd. — Wetter: Schön. 2 
Liverpool, 9. Juli. Vormittags. [Jaumwolle.] (Aufangsbericht.) 
Mulhmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen oder mehr. Unverändert. Tages⸗ 
import 4000 Ballen, davon 2000 Ballen amerikaniſche, 1000 Ballen oſtin⸗ 


iſche. 

5 beer 9. Juli, Nachmitt. [Baumwolle.] (Mittagsbericht.) Umſatz 
10,000 Ballen. Speculation und Export 2000 B. Matt. 
Middl. Orleans 9%, middl. amerikaniſche 8%, fair Dhollerah 6%, 
middl. fair Dhollerah 5%, good middl. Dhollerah 4%, middling Dhollerah 4, 
fair Bengal 4, fair Broach —, new fair Oomra 6%, good fair Domra 


6%, fair Madras —, fair Pernam 10, fair Smyrna 6%, fair Egyp⸗ 


tian 9. 5 
erdam, 9. Juli, Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. [ Getreidemarkt.] 
(Seluhheriht) Weinen ohne Geſchaft, pr. Oelober 339. Roggen loco zubig, 
pr. October 191%. Raps pr. October 376 Fl. Rüböl loco 3734, per Herbit 
7%, per Mai 1874 39%. — Wetter: Schön. a 
Antwerpen, 9. Juli, Nachmitt. 4 Uhr 30 Min. Getreidemarkt 
aftslos. 5 i 
gesch petroleummarkt] (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 
38% bez, und Br., per Juli 38% bez., 38% Br., per Septbr. 39 Br., 
75 r di 40% bez. und Br., per September⸗December 40 bez., 
und Br. — 5 
5 . 9. Juli. Petroleum ruhig, Standard white loco 15 Mark 


oße Pferdebahn beſſer, desgl. Eiſenbahnbaugeſ., Pleßner dagegen matt, Poris 200 


„tal. neue 5% Anleihe 


R 
Berliner Börse ven 9, Juli 1873. 


Wechzei - Deuzss. Elsenbahn-Stamm:-Afsiez. 
10T 4% 140 % b Divid,pro 1811 Asa 515 50 
Amesterdam250Fi, 5: Asshon-Mastrieht 8 tz, 
do. do, 2 M,44,|139%, b. Berg.-Härkieche , | 7 6 4 [112% bs 
Augsburg 100 FL] 2 H. 8 | 66.12 l, | Berlinänhait, .. 16% ff 4 18335 
Frankf. a. M. 100 Fl.] 2 M — — to, Dresden , — 8 5 | 72 bz 
Leipzig 330 Thir.| 8 T. 6½% 99%, G. Beriin-Görlitz, . . 34 4 |108bzB 
London 1 Let, 3 M. 6 | 6.20 bz Berlin-Hamburg, 10% 12 4 217 ½ bzB. 
Eros, 10 T. 5 ] 79¾1 bz Berliner Nordbahnſ— |5 8 47% bz B 
Sctersburg 00 8B. 3 M. 5 | 83%, buB Berl. Potsd.-Magd. 14 8 (4 13 ½½¼ bzB. 
Warschau 50 BB. 8 T.|5 | 80% bz B. Berlin- Stettin. q 11 124, 4 188 ½ b2@ 
ien 150 Fl. 5 | 0046 90 G. Böhm. Westbahn 8½ 5 6 101%bz 
do. do. 2 M. Is 88% ds. Breslau - Frei. | 9 7% 4 113 ½ bzG, 
f den . 114% o 4 14405 
Oöm-Minden 11 ½ 9% 
Fonds und Geld-Oewrge. do. do.  nenel 8 5 [109% bas 
Guxhav.Eisenbahinl — | — 6 | — 
Froiw, Stants-Anlsihe 4 — Duz-Bodenbach B.] 5 0 5 5 2. 
Staats-Anl. 4 180 4½% 100% G. Gal. O.-Ludw.-B. 8% 7 8 1024 ½b 
dito consolid. 4½ 104 bz. Helle- Boran Guben] 4 450% bs 
a ige A | 964, bz Hannover-Altenb, | 5 — 8 9 bx 
Staats-Schuldscheine‘, 3½ 89½ dz. Kaschau- Oderberg] 5 5.15 | 71% bz B 
Präm,-Anleihe v. 1 3½ 125 G. Kronpr.-Budolfb. | 5 6 6 | 73% baB 
Berliner Btadt-Oblig,. 4% 101 bz. Ludwigek,-Bexb, |11%, 11 4 187% 
(Berliner q 44½% 100% bz. Märk.- Posener 0 0 4 | 49%bz 
Pommersche. 4% 80% bz. Magdeb,-Haibersi, | 8½ 11 4 131% be 
E Posensche . . 489% G. Magäsb,-Leipzig . 16 4 184% ba 
. (Schlesische. . 3% — — do Lit. E. 4 4 4.97 8 
Kur- u. Neumärk, 494 bs. Maing-Ldpyigdhgf. 11 11%0 4 164% bz 
5 Fommerache. . . 4 | 94%, B. NärschL-Mörk, , . | 4 4 |4 | 8544. 
E jPosensche .....|4 | 93% G. Oberachtes, A. u. 0,113 13 3½% 181 bz 
AtPreussische .. 4 | 93% br. G. do. B. 13 13 3% 159% hz 
8 JWestfäl, u. hein, 4 | 96% B. Er ee 
A Söchsischo . 48% B. Oestr.-Fr-St-B, „ 12 10 |s [204% 541, ba 
&(8ehlesische, . ... 4 | 934 G. Osster.-Nordwesth| ö 6 6 125% 64% b 
Badische Präm.-Anl.. 4 109% bs. d. Oestr. südl. Rt.-B,| 4 4 46 11525 b 
Baiorocho 4% Anleihe 4 | 110% G. Ostprauns, Südb,, | O 0 4 41 bad. 
Cöln-Bind, Främlenschfs z 92 ½% br. G. | Bechte O.-U.-Bahn 3 6 |5 124% ba 
— — B reed, 0 * 5 ih 125 Ds 4 
Kurh. 40 Thür. Loose 70 B. AT 5 42 b. 
Badische 28 Ei. Locse 394% B. nenn) la be 
Eraunschw. Präm.-Anl. gchwelz Westbahn] 2 8 


ba. 


Oldenburger Loose 37% G. 


govereigns 6.21½ bz. 
Napoleons 5.10% bz 


Louisd'or 209 8 
Imperial 5.15 G. 


Dollara 1. 11½ d. 
FrmdBk: 


un 5 G. 


Oest. Bun 90 bs 
Buss, Bkn. 80 bz. 


Hypotheken - Certifloate. 


Kündb, Cent. - Bod Or. ö 


100 b 
Unkünd, dto. (1872)|5 102 ½ bz. B. 
dto. rückbs 11006 106% 6. 
to. dto. to 4% 96% ba. 
Unk. H. d. Pr. B. Crd. B. 5 99% bs. 
dto. III. Em. dto.5 99½ bz. 
Kündb Hyp.-Schuld.d 5 | — — 
Hyp. Anth. Nord-G.-C. B. 5 |101% bz, 
Bomm. Hypoth.- Briefes 100% bs. 
Goth. Präm Pf. I. Em. | — — 
dto. dto. II. Em. ö — — 
Meininger Prüm. Pfdb. 4 — — 


Oest. Silberpfandbr.. E — — 
dio, 


Hyp.Crd,-Pfndb.|5 
Unkb. Pfd. d,Pr.Hyp. B- 
Pfdb, d. Osst.Bd.-Cx.-Gs. 


Südd. Bod. Cred. Pfandbſs 1 


Ausländische ends. 


Gast, Gilberrents . 
40. Papierrento. . 
do. Lott.-Anl. v. 80 
do, B4er Präm.-Anl, 
do, Credit-Loose 
do. Sber Loose... 
Burg. FPräm.-Anl. v. 64 
do. do, 1885 
do. Bod.-Ored.-Fib,. 
Buss,-PoL Schatz-ObL, 
Poln, Pfandbr. II. Em, 
Poln, Liquid.-Pfandbr. 
Amerik. 8% Anl. p. 18526 
do. do. p. 18886 
do. 5% Anleihe 6 
Französische Rente. 5 
Kal, Tabak-Ob lig... 5 
Etab- Grazer 100 Thir-L. 
Eumänischo Anleihe, 
Türkische Anleine 
Ing. Beh St. Esenb. Anl. 


— 


51%, bz. G. 
74% ba. G. 


Schwedischs 19 Thlr.-Loose - 
Finnische 10 Thiz 20082 


— nennen, 


Eisenbahn-Prioritätg-Aetlea. 
Berg,-Märk, Serie II., 4% 99%, G. 
do. II. v. 88. 5% g. |8%| 82%, da. G 
do, do, 4% 994, bz. G 
00. Nordbahn. |5 102% bz, 
Berlin-Görlitz . . 5 [102% G. 
dto. „ „ 4% 98% G6. 
Bredluu-wrsib. Litt, B. 4½% 98% B. 
do, do. G. 4½% 95% . 
do, do H. A| — — 
Oöln-Minden . . . II. 490 B. 
do, do do. 4% 99%, G. 
do, a0. V. 4 | 89% dx. B. 
20, do. V. 44 — — 
Halle-Sorau-Guben, 6 101 bz B. 
Hannover- Altenbeken 4½ | 934, G. 
Markigob- Posener 5 — — 
Nirschl-Märkischo, , 4 | 94 bz. B. 
do, do, m. | 9% 6, 
do, do, IV, 4½% — - 
Obosechlos, .. sn s 1 6, 
40. Bes 3% 83% G 
do. Ode 45 90 f. 
do. DP. 44 0 B. 
105 = ie one 4 83 B. 
0. DIN 6% bx. 
do. S... 4 9975 b. B 
co, H... 44 wo bz.B 
KT „„“ 1024, @, 
do, Briog-Neigie, 4% 98 b. 
Cosel-Oderb. (Wüh.) 4 - — 
do, do, 5 — — 
de, do, 47 — 
do. 40... „ „46% 102 6 
dto. Stargard-Posen 4 89 B. 
dto, dto. II. Em 4½ 908 8. 
dto. dto. III. Em- 4% 98 G. 
HorschL Zwab. Lit. ©, 5 — — 
do, d. D. 5 — — 
N Büdbahn , |b | 1014, d. 
Bechte-Oder-Üfor-B, , 101% bz 
Schlesw. Eisonbahn , 4½% 96%, @ 
Okemnitz-Komotau, , B | 94 B. 
Dux-Bodonbach, . . |5 | 88 B. 
bra Dur. : 86 G. 88 6. 
Gal, Oarl-Ludvr. Bahn, ö | 92% B. 
5 ao. neue 88 G. 
Seschou- Oderberg. 5 83 B 
Jus. Nordostbahm . . , | 69 bz B 
Uns, Ostbahn 64% ba 0 
Lemberg-Osbrnowitz, 5 | 66% G. 
do. . 16%, bz 
do. { do, III. |5 | 67% G. 
Mährische Grenzbahn, 6 | 77% G. 
Kähr.-Schl. Centralbhn. 5 | 716% ba B. 
Kronpr. Rudolph-Bhn. 5 | 84%, ba. 
Oestérx.- Französische. 3 20040 etbz. B. 
o. d., neue 3 284 8. 
40, südl. Staatstadr, ah ba. 
o. neues 240 ½ a ½ bun. 
do. Obligationen, , 6 87 1. a 
Warschau-\Wicn H. . 6 | 96% B. 
do. III. 951, G. 
5 | 94%, 52.0. 


B. Stettin, 9. Juli. [Stettiner Börſenbericht. 
bewölkt. Temperatur + 200 R. Barometer 28” 5". Wind: ya 


Pfd. loco gelb. 70—87 Thlr. bez., pr. Juli 84% 


ſteigend, pr. 2000 


Stargerd-Fosener | 4 
Thüringer 10 4 2 
Warschau-Wien. 12 — 6K 81d5 B 
Risenbahn-stemm-Prioritäts-Astlon. 
Berlin-Görlitzer . | 5 5 15 104'z2R, 
Berlin Nordbahn — 5 5 | 6416 b 
Brenlan- Warschaul 5 — 5 ‚41 B. 
Halio-Sorau Guben| 5 2% 5 | 70%bz 
Hancover-Altand, | 5 — 5 | 8464 - 
Kohlfurt-Folkord.| 2 5 6 | 89% 8. 
Märk,-Posener . . | 1 0 8 1 . 
Hagdeb,-Haiberet. | 3 3% 3½ 81%b2G 
Na s“ 6102 56 
Ostpr. Südbahn 0 0 5 | 67%b:B 
Pomm, Centralb,! 5 5 5 | 334, dz 
Rechte G. -.- Bahn 5 6 565 123% bz. 
Rumän. (40% Einz.)) — — |8 | 91%,bzd. 
Basl-Bahn. .. .. — 8 5 66 G. 
Rank. und Intustrie-Papiere. 
AngloDeutecheBk| — | 7 5 83% G. 
Allg.Deut,Hand.-G| — 9 h 7141. bd. 
Berliner Bank. „15 14 4 90 bz B. 
Berl. Bankverein 16 15 5 109 dz G. 
Berl. Kassen-Ver, 12½ 292% [4 281bz G 
Berlin, Hand.-Ges,|12 12 4 138 bz 
Berl,Lombard-Bk.| 5 11 5 24% B. 
Berl. Malcler-Bank 25 ½ 11 491A ba 
BerlProd.-Maki-B.| — 8% |5 | 94%, bzB 
Berl. Wechglerbak,|12 0 5 | 42% ba G. 
Brounschw. Bank 8% 4 116% bz B. 
Brogl. Disa-Bank 
Frisdenthal u. O. 13 10 4 | 87% bz 
EresLHandsis-Ges| — |9 5 — 
Bres), Maklerbankk — 30 6 99% bz 
BroniMaki-Var-Bk 4, |7 5 18 
BrProv Wechsle.“ — 12 44 — — 
Brel. Wechslerdnk. 12 12 4 | 73% B. 
Oentr.-BK. f. Genos.|12 14 4 85 52 
Jodesger red. BE. 10% | 7% 4 | 844% br B. 
Banzizor Priv.-Bk. 7 7 4 114½ bad. 
Darmst, Oraditp,. 18 16 4 158 % bzB, 
DarmstZetteipank| 8 7 4 102 ½ b: 
Dessauer = — fe. 12 G. 
Deutsche Bank , | 8 8 4 | 89% . 
DeutseheUiain-shkliy, | gu, (4 894. bs G 
Dies.-Oom.- 4 |4 27 4 205 b 
Rorfer Bank. — — 55 205 G. 
Genossenseb-BuE 10% 10% 4 121 ½ bz G. 
do. junge — 4 [119 B. 
Seb. Schnatsru. B. 103 10 4 191%, bz. 
Zörlitzer Vereinsb.“ — 10 4 — 
Soch.Granderec.-EI 9 9 4 |106%bz E. 
Hamb. Nordd. BR.|l 13 4 143 bs 
do. Verelng- BEB. 11 13 4 [122 bzo. 
Hanzovar'schs do,| 88% 0 4 104% bag. 
do. Disconto-REk. 5 69% bz&. 
Hessische Bank, | — |6% 4 | 71% 6, 
Königsberger do.|ll 8 4 | 77 bz G. 
Landw.-B.Kwiloek| 14 5 | 63 bd. 
Lelpz, Oreäit-Ba& |11 15 4 162 ba ©, 
Lezemburger da. 12 12 4 129% b B. 
Magdeburger do.] 5% 5 4 106% 8 
Meininger 30.12 A 4 122% 5 
Moldauer Lda.- BET 6 4 49 B. 
HämeblCäsdawver.|12 15 6 114 8. 
Koräd, Grund, 8 13 4 | 92 bz 
Oberlausiizer Bak. 10 104 | 84 bzB 
Osst, Orsdit-Aotien|17 18 5 1135%,ä6bz 
Ostdeutsche Benk“ — 4½ 36 bz 8 
Ostd Produsten- BR“ — 8% 556 G. 
Posener Baux . 64% 6 A III B. 
Pos. . — 18 4 | 26 bzB 
Prouso, Bank-2ct128/,, 13 4 |183 bz B 
Pr. Bod.-Or. -A. 14 ho 18 4 | 95% ba 8 
PnOestral-Bod,Cr.| 91, | 91, |5 120% br 
Pr, Credit-Anstalt,| — 24 4 | 65% bz. 
Droy-Wechaler-BR| — 77 5 8528. 
Sechs. E. 60% !, 8. 10 12 4 146 bs 
Säche. Orod.-Bank 11 13 485% he 
Hohler, Benk- Vor. 14 14 (4 130% b: 
Sch}, Centralbank | — 13 5 | 79bz 
Sohl,Vereins-Bankı — | 9 5 92 G. 
Thüringer Bank, |9 4 14 1185p d 
ver, SK. Juistorp, 15 ig s 117 bzd 
Weimar. Bank. . | 7 8 4 [111%bz 
Wiener Unionbankf 16% |5 5 | 89%,B 
Bord. Bigenb, Bed- A0 % 11% |5 |160bz 
Märk. Schl Manch-G|— — |5 50 bz 
Hordd. Papieriabr.| 81/4, | 8 5 92% bz 
Westend, Oomma-G. 16 17 6 128 ba. 
er, Eyp.-Vers-Act| 12 16% 5 121 bz G. 
Bakles, Fenerverz.] 20 17% |5 122 B 
Donnersmarkhüttel — — 6 | 66 bas. 
Königs- u. Laurab.12½ — se | 167%bs 4 
Lauchhammer. | 7 — 9216 a. 
Merienkütto . — — 6 102% bz B 
Minerva — |5 1'246. 
Moritghütte .. | — — 15 70 B. 
O. Schl Eisenwerke] 11 |5 | 62bz& 
Redenhütte . 10 5 — — 
gebl. Koklenwarz | — — 6 | 94bzB 
Schles. Zirkh.-Act,| 6 8 5 | 97% B 
do, St-PneAeh| 6 8 |5 | Y9bzB. 
Tarnoprite. Borgb.“ 9 | 20 5 207b RB 
Vorwärtshütte „| — — 610 8. 
Baltischer Lloyd. 10 0 5 | 52. bz 
Brest, Biexbreuerei] 7 — 5 66 B. 
Srosl. E- Wagonbauf 7 7½ 5 4 6. 
do. verein, O elfab.“ — — % 67% bz 
Urdm. Spinnerei. — 9 %% 170, G. 
Görlitzer Eisenb.-B.] 0 | 0 s 6ʃ1½6. 
Hoffane Wagg. ar“ — | 6 [5 | 605 
Obarschl Eisenb.-B| 10 1 5 09%, bz 
Gohl. Leinenindust.] 6 — |? 102 bag. 
8. Act. Br. (Scholtz) 9 — | | 6448 
do. Porzellan — |7 7 — 
Sebl. Tochfabrix 11 — 85 bz 
do. Wagen. Anet.“ — 9 f 74% B. 
Schl. Wollw.-Fab-“ — 10 4 | 44 bz6 
Bank-Discont 6 pr, Ot. 
Lombarden-Zinsfuss 7 pr. Ct. 


Wetter: leicht 8 
izen] Dienſten. Zahlungsbedin ungen nach Uebereinkommen 


eize 
Thlr. 


nom., pr. Juli⸗Auguſt 80% 827, 82 Thlr. bez., pr. Auguſt⸗September 
80%, 81% Thlr. bez., pr. September⸗October 75%, %—77 Thlr. bez., pr. 


October⸗November 74% —76 


Thlr. bez., pr. Frühjahr 73% —74½ Thlr. bez. 


— Roggen ſteigend gehandelt, pr. 2000 Pfd. loco 53 —58 Thlr. bez, ruſſ. 
pr. Juli BY—H Thlr. bez., pr. Juli⸗Au ul, pr. 


51—53% Thl 
Auguſt⸗September u. 


r. bez., 


I September October 51—51% Thlr. b 
Nobember 5I—5IK Thlr. bez., pr. Frühjahr 50% 


ez, pr. 
— 517 Thlr. bez. 


etober⸗ 


6. vorgeſtellt zu werden. 


Gerſte behauptet, pr. 2000 Pfd. loco nach Qual. 56-66 Thlr. 
Hafer ſtill, pr. Et Bid. loco nach Qual. 50 —54 Thlr. bez., pr. 


r. Hafer p. 
96 Schffl. 36—40 Thlr., Erbſen pr. 25 Schffl. 52—58 Thlr., Kartoffeln f 
24 Schffl. 20—22 Thlr., Heu pr. Ctr. 35—40 Sgr., Stroh pr. Scho 


18 bis 20 Thlr. i i 0 
Heute war der erſte neue Winterrübſen am Markt, die Qualität ion 


ſchön, es wurde 80 Thlr. für 25 alte Scheffel bezahlt. d 
Wien, 9. Juli. [Wochen⸗Ausweis ber öͤſterreichiſchen Rah 


tionalbant. } 
353,529,460, Zunahme 14,957,010 l 
144,401,102, Abnahme 9,250 „ 

5,481,301, Abnahme 355,237 „ 


2,900,287, 1 8 15 475,020 „ 
179,915,210, Abnahme 457,206 „ 
51,790,000, Abnahme 58,691,782 „ 
rſenmäßig ange⸗ 4 
4,336,133, Zunahme 452572 
— ä 
Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Wien, 10. Juli. Die heutige „Wiener Zig.“ meldet: Der Kaſſer 
verlieh dem Director der Weltausstellung, Baron Schwarz, in Aner 
kennung der von ihm geleiſteten ausgezeichneten Dienſte das Sropkren 
des Franz⸗Joſephs⸗Ordens. 4 

Bern, 9. Jull. Ja Folge einer Anzeige des deutſchen Reich 
kanzleramtes, daß bie ſämmilichen betreffenden Staaten Bern für di 4 
Congreßabhaltung behufs der Gründung eines europälſch⸗nordameſß 
ſchen Poſtvereins vorgeſchlagen hätten, hat der Bundesrath beſchloſſgg 
die definitloe Einladung zur Abhaltung des Congreſſes in Bern fir 
den 1. September 1873 zu erlaſſen. | 

Paris, 9. Juli. In Folge einer vom hieſigen Perſiſchen Ge 
ſchäftsträger an den päpftlichen Nuntius ergangenen officiellen Notifien 
tion von der Ankunft des Schah gab der Nuntius im Namen dei 
biplomatiſchen Corps als Doyen den Wonſch zu erkennen, dem Schah 
Der Empfang fand heute ſtatt und währe 
1½ Stunden. Der Schah unterhielt ſich, dem „Unzvers“ zufolge, 
mit ſämmtlichen Geſandten thells franzöſiſch, theils durch Dolmetſcher, 
An den Nuntius wandte er ſich mit beſonderem Wohlwollen und fragte 
nach zahlreichen Detalls über den Papſt und deſſen Geſundheitszuſtand, 
Dem Geſandten Englands ſprach er von Neuem ſeinen Dank für den 
Empfang Seitens der Königin aus. Aehnlich ſprach er ſich gegen den 
ruſſiſchen Geſandten aus. Gegenüber dem däniſchen Geſandten äußere 
der Schah, obwohl er nicht nach Kopenhagen gegangen fei, ſei er do 
faſt in freundſchaſtliche Beziehungen zu der königlich däniſchen Famſſe 
getreten, da er die Bekanntſchaft der Großfürſtin Caͤſarewna, der Dr 
zeſſin von Wales gemacht. 5 

Paris, 9. Juli. Der Schah von Perfien begab ſich geſtern nach 
Verſallles und ſtattete dem Marſchallpräftdenten Mac Mahon und dem 
Präſtdenten der Natlonaloerſammlung einen Beſuch ab. 

London, 9. Juli. Die „Times“ ſpricht ſich in ihrem heutigen 
Morgenblatte gegen den, wie gemeldet, geſtern vom Unterhauſe ans | 
genommenen Antrag Richard betreffs der Errichtung eines ſtändigen 
internationalen Schiedsgerichts aus. Die iriſche Unterrichts⸗Commiſſion 
hat ſich für den vom Miniſter für Irland, Marquis von Hartingion, 
empfohlenen Geſetzentwurf, wonach Schuldirectoren in Folge geiſtlichen 
Cenſuren nicht abgeſetzt werden dürfen, erklärt. 

g „ 8. Juli. Die Cholera iſt jetzt in Naſhovllle vollſtändig 
exloſchen. 


Mobiliar⸗ 
Auction. 


Wegen Abreiſe werde ich Sonn⸗ 
abend, den 12. Juli, Vormittags 
von 10 Uhr ab in meinem Auctions» 
Saale Ohlauerſtraße Nr. 58, 11 
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Verlag von Eduard Trewendt 
in Breslau. 


lüthenkranz neuer deutſcher 
Dichtung. e von 
Rudolph Gottf all. 7. au 
Eleg. geb. reis 1½ 2 
5 morgenlänbiſcher 
Dichtung. Herausgegeben von 

10 Jolowiez. El 

15 


ge r 

ieg und Frieden. Schle⸗ 

Abdi Gerte bon Kober möſler 
Eleg. broſch. Preis 224 Sgr. 
Höletiäe Gedichte von Karl von 


haus 1. Etage: 
ein Nußbaum⸗ Victoria ⸗Sopha, 
2 Fauteuilles, 6 Polſterſtühle in 
blauſeidenem Damaſt, 1 Nuß⸗ 
baum⸗Sopha und 2 Theetiſche 
mit Marmorplatten, 8 Einſatz⸗ 
tiſchchen, 1 Mahagoni: Wafchtiich 
und 2 Nachltiſche mit Marmor: 
platten, 1 überpolſt. Sopha, 2 
Fanteuilles, 4 Demffauteuilles 
in geſtreiftem Goblinbezug, ein 
Bronce⸗Kronleuchter und 1 gutes 
Mahagoni: Tafelptano, ſowie 4 
Stück ältere Original⸗Oelgemälde 
und Kupferſtiche 

meiſtbietend gegen Baarzahlung ver⸗ 


ſteigern. r 7 
G. Hausfelder, „einen, Gärtner 


Königl. Auctions⸗Commiſſarius. ] Jagd zu beſchießen hat. 


Gebr. Philipp, Superphosphat⸗Fab ri 
Nieder ⸗Sedlitz bei Dresden, 


offeriren zur Herbſtſaat unter Gehaltsgarantie ihre forafältig gefertigte 
Euperphosphate aus Baker⸗Guano, Spodium, ſowie Ammoniak⸗Sußel⸗ 
phosphate verſchied. 177 0 Gefällige Aufträge erſuchen an unſeren 
Vertreter in Schleſien Herrn Eduard Sperling, Breslau, Neue⸗ Opel, 
ſtraße 8a., übergeben zu wollen. 1109 % 


Hierauf Bezug nehmend, ſtehe mit Muſtern und Preis⸗Courants gern 1 
Die Sieferung 0 
folgt prompt in trockener Waare und guten Säcken ab Fabrik oder ab age 


in Breslau. 
Eduard Sperling, Breslau, 
2 Neue⸗Oderſtraße Sa, 


Holtel. Miniatur⸗Ausgabe. leg. 


gebunden. Preis 1% Thlr. 


Woll, Leibhinden 
zu billigſten Preiſen bei 


L. H. Krotoschiner, 
Nr. 16 Schmiedebrücke Nr. 16, 


D 1 per 1 91 
ucht zum 1. Auguſt d. J. 
einen kleinen Garten 0 Nil 


Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau⸗ 


